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Die
Vcrdlenvesttzrefiavmee

in Vev Schnreiz .
Dec Vorkämpfer für Bodenbesitzreform , Herr F l ü r -

s ch e i m in Baden - Baden , machte im Vorjahr eine AgitationS -
reise durch die Schweiz und erzielte damit den Erfolg , daß
in einer Anzahl von Städten , wie Basel , Bern , Zürich ,
Baden sc. sich Vereine für Bodenbesitzreform bildeten ; ver¬

flossenen Sommer hielten dieselben bereits in Baden einen

Kongreß ab, um weiteres Vorgehen zu berathen .
Zhre Ziele fassen sie in folgenden Sätzen zusammen :

Wir wollen , was alle wohldenkenden und edlen Menschen
aller Zeiten gewollt haben : Jedem einzelnen Gliede der
Menschheit den größtmöglichen Antheil am Lebensglücke
sichern . Wir wollen , daß die menschliche Gesellschaft , die

sich vermöge ihres sozialen Instinkts zur heutigen Kulturhöhe
emporgearbeitet hat , ein solidarisches Ganzes bildet , in

welchem jedes einzelne Glied als Organ in selbstständiger
Arbeit für sich selbst und dadurch für das Ganze schafft ; in

welcher das Leid der einen von allen anderen mitgetragen
und darum gehoben und geheilt wird ; wir wollen eine

melischliche Gesellschaft , in welcher jedes Talent , jede Be -

aabung , jede Geschicklichkeit , jede individuelle Nuanzirung deS

Charakters sich ungehindert Geltung verschaffen und in der

freien Ausübung seiner Kräfte Glück und Wohlstand erringen
kann . Wir wollen eine Gesellschaft , in der die Arbeit als die

Urcrzeugerin aller Werthe nicht fasten muß ; der Müßiggang
nicht schwelgen , die Ungerechtigkeit nicht triumphiren kann .
Wir wollen eine Gesellschaft , m welcher die durch tausend -
jahrigen Kampf errungene religiöse , politische und gewerb -
liche Freiheit dazu dient , auch die ökonomische Freiheit aller
Stünde und aller Schichten der Bevölkerung herbeizuführen ;
der ökonomischen Freiheit , die da besteht : in dein stecht auf
Arbeit , ein Recht auf das Arbeitsprodukt , das allen den -

jenigen gehören soll , die in irgend einer Weise an dessen
Entstehung und Bewegung , an der Werthvermehrung und

Wertherhältung mitgewirkt haben , wir proklamiren das Recht
auf das Brot , weil wir wissen, daß die Natur und mit ihr
in Verbindung die fortgeschrittene Technik unserer Zeit für
alle Menschen Brot genug erzeugt , weil wir wissen , daß
jeder Mensch , der auf die Welt kommt , nicht nur einen

Mund , sondern auch zwei Hände mit sich bringt , die für
jenen genugsam Nahrung herbeizuschaffen vermögen ' wir
proklamirzn das Recht auf Arbeit und Brot , weil w? r
wissen , daß die Pflege der idealen Güter der Menschheit
nur dann ivirksam sind , wenn der Magen gestillt ist . . . .

Daß die Konkurrenz unter den Arbeitern die Löhne zum
Existenzminimum herabdrückt , daß eine Vermehrung der Ar -

beiterbevölkerung sie Ursache des Lohnrückganges so lange
bleibt , bis durch daS Elend die Zahl der Arbeiter sich
wieder vermindert und dann der Lohn wieder das Hunger -
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Dreizehntes Kapitel .
Der Niemand .

Seit dem Verschwinden Timar ' s aus Komorn waren
oieizig Jahre verflossen . Ich war damals ein A- B- C- Schütz
gewesen , als wir Schüler zum Begräbniß jenes reichen
Herrn ausrücken mußten , von dem man später erzählte , er
sei vielleicht gar nicht gestorben , sondern nur verschollen ;
im Volke war der Glaube stark verbreitet , Timar lebe noch
und werde plötzlich wieder zum Vorschein kommen . Mög-
!ich, daß Athalie ' S drohende Worte diesen Glauben erzeugt
hatten . Die öffentliche Meinung hielt daran fest.
. Auch die Gesichtszüge der wunderschönen Dame
schweben mir noch vor , die ich jeden Sonntag Vormittags

� " eben der Orgel anstaunte ; sie saß in der ersten
eSs m*! " er der Kanzel . Sie war so strahlend von

nud doch so sanft . Ich entsinne mich noch der
� 018 kaä Allarmgerücht durch die Stadt

- rni . . ttt - Rächt ein Mordattentat an der schönen
�rau von e,n er Gesellschafterin verübt worden . Ich habe
auch gesehen , w,e man die zum Tode Verurcheilte auf dem
Annensunderwagen zum Richtplatz führte ; eS hieß , sie
werde geköpft werden Sie hatte ein graues Gewand
an mit schwarzen Bandschleifen. Sie saß mit dem
Rucken gegen den Kutscher und ihr gegenüber der Pope ,das Kruzifix m der Hand . Die Marktweiber über -
. »listen sie mit Schniahworten und spuckten ihr nach ,
i i aber blickte kaltblutig vor sich hin und beachtete nichts .

minimum erreicht ; diese Escheinung ist ja nicht eine Ursache der

sozialen Roth , sondern nur eine jener traurigen Wirkungen der

falschen Vertheilung der Güter . Wird die Erde von den

Fesseln des Privatbesitzes befreit , die Arbeit ftei und dem

Arbeiter die Möglichkeit gegeben, seine zwei Hände zu be -

thätigen , so erzeugt er wenigstens genug , um sich und die

Seinen anständig zu erhalten . . .
Der Uebergang des Grund und BodenS in den Privat -

besitz ist die letzte Ursache aller sozialen Roth . Wer daher
die soziale Frage lösen und an der Beseitigung der sozialen
Mißstände mitarbeiten will , wer die von unS Eingangs er -

wähnten Ziele verfolgt , der muß sich als ein Feind deS

Privatbesitzes von Grund und Boden erklären und mit aller

Macht dahin wirken , daß die Mutter Erde , die Urquelle
aller Reichthümer und aller Güter , der Herrschaft der ein -

zelnen Menschen entzogen und wieder in daS alleinige Besitz -
thum der menschlichen Gesellschaft , deS Staates und der
Gemeinde übergeführt werde . Unsere Parole lautet daher :
„ Frei L a n d. "

Ja wohl , wir wollen das Land frei machen von der

Herrschaft des Kapitals , von der Herrschaft des Privat -
befitzes . Wir wollen , daß jeder Erdenbürger nicht nur ein

Anrecht auf Licht und Luft , sondern auch auf den Erd -
boden habe . Frei Land heißt Gemeinland , Gemeinland

heißt freies Anrecht auf Arbeit , freie Arbeit heißt reich -
liche Versorgung jedes arbeitswilligen und arbeitsfähigen
Menschen mit allen Gütern , die zum LebenSunter -

halt und zur Lebensverschönerung nöthig sind . Frei
Land ist daher gleichbedeutend mit ökonomischer Freiheit ,
durch welche erst die sittliche und politische Freiheit
jedes Erdenbürgers zur That und Wahrheit wird .

Die Verstaatlichung von Grund unv Boden , daS Land -

Monopol ist keine revolutionäre Idee , sondern sie kann auf
Grund der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung und auf fried -
lichem Wege durchgeführt werden . Zur Begründung dieser
Behauptung wollen wir zunächst daran erinnern , wie der

Privatgrundbesitz eigentlich auf unrechtmäßigem Wege ent -
standen ist. Die Geschichte der Entwicklung der Gemeinde
in Deutschland und der Schweiz zeigt , daß ursprünglich alles

Land , mit Ausnahme eines kleinen Platzes um das HauS ,
Gemeindeland , Allmend war . DaS ganze Gemeindeland

war , je nach der Entfernung , in mehrere konzentrische Kreise
abgetheilt , der nähere Theil nach dem System der Drei -

felderwirthschaft bebaut , war in radialer Abgrenzung in so
viel Parzellen gegliedert , als Haushaltungen zum Gemeinde -
wesen gehörten . Der entfernteste Theil war Weideland ,
auf welches jeder Hausvater sein Vieh treiben konnte . Min -
dere Bürger , die weniger Gemeindeland oder gar keines

hatten , gab eS ursprünglich nicht . Mit der Zeit jedoch
kamen in jede Gemeinde auswärtige Hintersassen als Hand -
werker , Tagelöhner und dergleichen ; sie waren vom Ge -
meindeland ausgeschlossen . Im Buch der Zeit gab es auch
unter den ansässigen Bürger » Unterschiede ; das Recht des
Stärkeren über den Schwächeren machte sich immer mehr

DaS Volk drängte sich dem Wagen nach ; neugierige Jungen
eilten schaarenweise herzu , um sich das Schauspiel anzusehen
wie ein schöner Kopf vom Rumpfe getrennt wird . Ich sah
ihr furchtsam aus dem verschlossenen Fenster nach. Hei , wenn
sie zufällig mich angeblickt hätte . Nach einer Stunde kam
die Volksmenge murrend zurück . Sie war unzufrieden , da -
mit , daß die schöne Verurtheilte begnadigt worden . Man

hatte sie nur auf daS Schaffst gebracht und dort die Be -

gnadigung verkündet .
Und auch nach dieser Zeit sah ich noch lange jene an -

dere schöne bleiche Frau jeden Sonntag in der Kirche ; jetzt
schon mit einem rothen Strich auf der Stirne und von Jahr
zu Jahr mit traurigerem , blasserem Gesicht .

Man erzählte sich von ihr allerlei Geschichten ; die Kin -
der hörten sie zu Hause von den Müttern , und erzählten sie
einander in der Schule .

Dann — verwischte die Zeit die ganze Geschichte aus
dem Gedächtniß der Menschen .

Vor Jahren erzählte mir ein alter Bekannter , ein Natur -

forscher , der als Pflanzen - und Jnsektensammler nicht nur
in unserem Vaterlande , sondern in der ganzen gelehrten
Welt berühmt ist, von jenen eigenartigen Landstrichen , die
sich zwischen Ungarn und der Türkei befinden , und , weil sie
weder zu dem einen noch zu dem anderen Staate gehören ,
auch kein Privateigenthum bilden . Eben deshalb seien sie
ein wahres Kalifornien für passionirte Naturforscher , die
dort die seltenste Flora und Fauna beisammen finden .
Mein alter Freund pflegte diese Orte jedes Jahr zu be -

suchen und Wochen lang dort in eifrigem Saminlerfleiß
zu verweilen . Einmal überredete er mich, im Herbste seine
Ausflüge mitzumachen . Ich selbst bin Dilettant in diesem
Fache , und da ich freie Zeit hatte , begleitete ich den alten

Freund an die untere Donau .
Er führte mich auf die herrenlose Insel . Mein ge -

lehrter Freund kannte diesen Ott schon seit fünfundzwanzig

geltend . Der eine hatte mehr Vieh als der andere und da -

her auch mehr Antheil am Landnutzen . Nun kam die Auf -
theilung deS Ackerlandes . Schon hier ging ein Theil der

Bürger leer auS ; aber die Ausscheidung in Reiche und

Arme begann erst , als jeder seinen ihm zugesprochenen An -

theil verkaufen konnte . Durch List , Gewalt und Roth und

ungleichen Fleiß ' kam der eine in den Besitz der Antheile
seiner Mitbürger, der Landlose verarmte bald und die Land -

besitzer wurden immer mächtiger . — Wo ist hier ein ver -

nünstiger Rechtsgrund zu finden , auS welchem man auch die

Rechtmäßigkeit des Privatbesitzes an Grund und Boden

schließen könnte ? Ist es nun gar so schwer , Grund und
Boden dem Besitz der Privaten zu entziehen . und in den

Besitz deS Gemeinwesens zurückführen ? Hat der Staat nicht
schon heute das Recht , für gewisse Bedürfnisse deS öffent¬
lichen Wohles Privatbesitz zu expropriiren ? So sehen wir
denn in einer einfachen Ausdehnung eines bisherigen Ge -
setzes die Möglichkeit , unser Ziel zu erreichen.

Die Staatsschulden für den expropriitten Boden wer -
den aus den Pachtetträgnissen verzinst und nach und nach
aus dem Mehrwerth der Rente abbezahlt . Desgleichen wird
der Staatshaushalt aus dieser Rente bestritten . Es ist wohl
selbstverständlich , daß wir nicht daran denken , der Staat

müsse Grund und Boden dem jetzigen Besitzer
rauben . Nein , er soll ihn bezahlen und kann ihn bezahlen .
Nun wird das vom Staate erworbene Land verpachtet und

diese Vetträge werden auf mehrere Jahre , vielleicht auf die

ganze Lebensdauer des Pächters lauten .
So würde , wenn Grund und Boden dem Gemeinwesen

gehören , der Fortschritt jeglicher Art wirthschaftlicher Thätig -
reit nicht mehr dazu dienen , einige Wenige unendlich reich
zu machen , indessen der einfache Arbeiter bei der hundert
Mal mehr produzirenden Maschine nur immer größere Roth
und größeres Elend erleidet , fondern dieser Fortschritt käme
der ganzen menschlichen Gefellschaft zu Gute . Dann , aber

erst dann wäre jede arbeitsersparende und die Pro -
duktivität erhöhende Erfindung eine Wohlthat für die

Menschheit .
Der Arbeiter ist wieder seines Lohnes werth und ge -

nießt den Segen feines Bemühens und seines Strebens .
Die soziale Roth hat ihr Ende erreicht und die Länder und
Völker werden von einem alle Daseinsfreuden erstickenden
Druck befreit , nämlich von dem Gedanken , daß Hunger ,
Noth und Elend in den unteren Volksklassen nur eine

Wirkung menschlichen Unrechts sei.
Wer darum Glaube und Vertrauen auf die Wahrheit

hat , wer Muth besitzt , Unrecht in Recht zu kehren ,
wer ein Herz hat für die leidende und darbende Mensch -
heit , der schließe sich unS an und arbeite mit unS an der

Verbreitung dieser Ideen in allen Schichten deS Volkes
unter der Parole „frei Land " .

„Alles durch das Volk und für das Volk ! "
Man sollte meinen , so human und idealistisch könne

nur ein Sozialdemokrat sprechen und doch sind die Herren

Jahren , wo er noch zum großen Theil eine Wildniß und
alles erst im Entstehen begriffen war .

Abgesehen von dem Röhncht , das noch immer die Insel
umgiebt und verbirgt , ist hier jetzt eine wahre Musterwitth -
schaft. Von einem Knüppeldamm eingefaßt , ist die Insel jetzt
ganz vor den Hochwassern geschützt und außerdem von
Kanälen durchschnitten , welche eine von Pferden getriebene
Pumpmaschine mit Wasser versieht .

Wenn ein richtiger Gärtner an diesen Ort kommt , kann

er sich kaum mehr davon trennen . Jedes Siück Erde ist
nutzbar gemacht , oder dient zur Verschönerung der Gegend .
Der MuSkateller - Tabak , den man hier baut , hat das vor -

züglichste Aroma und ist , gehörig behandelt , eine Prima - Waare .

Der Bienengarten der Insel nimmt sich aus der Ferne wie
eine kleine , für die Liliputaner - Einwohner erbaute Stadt

aus , mit stockhohen Häusern und mannigfaltig gestalteten
Hütten . In einem eingefriedeten Hain sind die seltensten
Arten edlen Federviehs beisammen , sowie im künstlichen
Teiche auserlesen seltene Exemplare bunter Enten , Gänse
und Schwäne . Aus den üppigen Wiesen grasen ungehörnte
Kühe , Angora - Ziegen und Lamas mit langen , glänzend -
fchwarzen Haaren .

Man siebt es der Insel an , daß hier ein Gebieter

wohnt , der sich auf den Luxus versteht . Und doch hat dieser
Gebieter nie einen Heller zu seiner Verfügung . Auf diese
Insel kommt kein Geld . Diejenigen aber , welche der Erzeug -
nisse der Insel bedürfen , wissen schon, was hinwiederum
die Bedürfnisse der Inselbewohner sind , als : Getreide ,
Kleidungsstücke , Werkzeuge , gefärbtes Garn 2c. , und bringen
diese in Tausch .

Mein gelehrter Freund pflegte neue Gartensämereien
und Eier neuer HauSvögel mitzubringen und erhielt dafür
Exemplare seltener Insekten und getrockneter Pflanzen in

Tausch , welche er dann an naturhistorische Sammler und

ausländische Museen verkaufte und daraus einen schöne »



Bodenbesitzreformer das durchaus nicht , sie lehnen eine

Jdentifizirung mit den Sozialdemokraten ab und polemi -
siren gegen die Ziele des Sosialismus auf Verstaatlichung
aller Produktionsmittel . Die Bodenbesitzreformer wollen

hiervon Nichts roiffen , ihr Programm hat es nur mit der

Verstaatlichung des Grund und Bodens zu thun . Das ist
eine Halbheit ; indeß würden wohl die Sozialdemokraten zu -
frieden sein , wenn jene ihr Ziel erreichten , denn von der

Verstaatlichung des Grund und Bodens zur Verstaatlichung
aller übrigen Produktionsmittel ist nur ein kleiner Schritt ,
heißt nur die Konsequenz der Thatsachen zu ziehen ? und

durchzuführen . Leider besteht keine Aussicht , daß die Boden -

besitzreformer in so trefflicher Weise der Sozialdemokratie
jemals vorarbeiten könnten , denn die Partei des Herrn
Flürfcheim vermag es kaum über einige Dutzend Anhänger
hinaus zu bringen . Darin zeigt sich die Ohnmacht der

Halbheit !

Der WeManislhe KMelltumd .
Der Kongreß , der am 2. Oktober in Washington zu -

sammengetreten war , bedeutet für Amerika die Eröffnung eines
neuen Zeilabschnitts . Die Nationen Amerikas , die bisher ge -
trennt ihre Ziele und ihren Entwickelunasgang verfolgten , wer «
den sich auf diesem Kongresse unzweifelhaft eng an einander an -
schließen und dadurch zu einer Machtsülle gelangen , die ihres
Gleichen auf der Erde nicht hat . Wenn der Staatssekretär
B l a i n e in seiner Begrüßungsrede gesagt hat , der Kongreß
sei keine egoistische Vereinigung gegen auswärtige Nationen , so
glauben wir ihm dies vollkommen , ohnehin thun die Ameri -
kaner mit dem Abschluß ihres Staatenbundes nur , was ihr
gutes Recht ist und was man in anderen Welttheilen , nur
nicht zu so gemeinnützigen Zwecken , schon hundertmal gelhan
hat , wenn auch ein solcher Umfang eines Staatenbündnisses
offenbar in der Weltgeschichte noch niemals erreicht worden ist .
Die amerikanischen Staatsmänner sind eben nicht aus der
alten Schule und sind viel zu praktische Leute , um nationale
Vorurtheile zu Grundlagen ihrer Politik zu nehmen .

Zu gleicher Zeit scheint sich in Südamerika ans friedlichem
Wege eine Umwälzung vollziehen zu wollen , welche das letzte
monarchisch regierte selbstständige Gemeinwesen Amerikas
in eine Republik verwandeln und somit auch der äußeren Form
nach dem großen Staatenbunde harmonisch anpassen wird .
Brasilien ist bekanntlich ein Kaiserreich und durch seine
Dynastie reichen europä . tche Einflüsse vielfach in dies Land

hinein . In der letzten Zeit ist aber die republikanische
Strömung in Brasilien , die sich seit dem Aufstande des Jahres
1824 nicht mehr besonders fühlbar gemacht hatte , außerordent -
lich stark geworden . Dom Pedro , der Kaiser von Brasilien ,
bekannt durch seine literarischen und schöngeistigen Neigungen ,
ist offenbar ein weiser Regent und ein Mann , der das Wohl
seines Landes über seine Person stellt . Denn er hat durch
seinen Schwiegersohn , den Grafen von Eu , offen aussprechen
lassen , er sei bereit , mit allen Mitgliedern seiner Dynastie da «
Land zu verlassen , wenn das Volk dieses wünsche und wenn
es diesen Wunsch und Willen in freier Form ausspreche . Dem «
nach wird es wohl bald in Brasilien zu einem Plebiszit
kommen , das die Abdankung Dom Pedros zur Folge haben

dürfte . Britisch - Kanada wird dann der einzige Staat

fein auf dem amerikanischen Kontinent , der unter europäischer
Oberhoheit steht ; indessen sowohl Kanada , wie die Insel
Kuba und die verschiedenen kleinen und unbedeutenden

Besitzungen europäischer Staaten auf den Antillen , Cayenne
u. s. w. werden mit der Zeit sich an Amerika anschließen . Dies

liegt in der Natur der Dinge .
Der große amerikanische Staatenbund ist die Antwort der

Weltgeschichte auf den vergeblichen Versuch Napoleon III . ,

durch die Gründung des Kaiserreichs Mexiko die europäische

EroberungSpoUUk auf amerikanischen Boden zu verpflanzen .
Der tragische Ausgang dieses Unternehmens hat das Verhält -

niß Europas und Amerikas neu gestaltet . Amerika will poli -

tisch unabhängig sein von Europa , während es zugleich nach
einer Art wirthschaftlicher Weltherrschaft strebt ,
die ihm auch ohne Zweifel zufallen wird .

Denn der in Washington abzuschließende Bund wird aus
dem bisherigen Wirrwarr der amerikanischen Staaten ein ge¬
schlossenes und geeintes Ganze machen . Der Bund wird ein

Schiedsgericht einsetzen und wird dadurch Amerika von
der schrecklichen Geißel des Kriegs auf immer

befreien . Denn Niemand wird diese gewaltige Macht an -

greifen wollen , während zugleich den Wirren , welche die süd -
amerikanischen Republiken bisher zerfleischten , durch den Bund

ein Ende gemacht wird . Wenn seiner Zeit der Befreier Süd -

amerikas , Simon Bolivar , an dem Gedanken eines süd -
amerikanischen Staatenbundes völlig verzweifelte , so kann

man heute sehen , wie weit Amerika inzwischen vorgeschritten

Gewinn zog , denn die Wissenschaft ist nicht nur Passion ,
sondern auch Broterwerb . Was mich auf dieser Insel am

angenehmsten überraschte , war , aus dem Munde der Ein -

wohner ungarische Laute zu vernehmen , was fürwahr im

Grenzgebiete noch zu den Seltenheiten gehört .
Eine einzige Familie bildet die ganze Kolonie und man

ruft sich deshalb dort nur bei dem Taufnamen . Die sechs
Söhne des ersten Ansiedlers haben sich aus der Umgegend
Frauen genommen und die Zahl oer Enkel und Urenkel

veläuft sich schon auf vierzig . Und alle diese erhält die

Insel . Roth kennt man hier nicht . Man lebt im

Ueberfluß . Zedermann versteht sich auf irgend eine Arbeit

und wären ihrer noch zehnmal so viel , die Arbeit würde sie
alle erhalten. Das Urgroßelternpar leitet auch jetzt noch
seine Nachkommen zur Arbeit an , der Urgroßvater die männ -

lichen , die Urgroßmutter die weiblichen .
Die männlichen Familienglieder lernen Gärtnerei , Kunst -

schnitzerei, Töpferei , Tabak bauen und Vieh züchten ; aus

ihnen gehen die Zimmerleute und Müller hervor ; die Frauen
weben türkische Teppiche , betreiben Honig - und Käsewirth -

schaft und kochen Rosenmaffer . Und alle diese Verrichtungen

gehen so von der Hand , daß man einander nicht erst zu

sagen braucht, waS man thun soll . Jedes kennt seine Auf -

gäbe, erfüllt sie ungeheißen und hat die Freude an der Ar -

best , die es verrichtet . Die Wohnungen , in welchen die an
•

Zahl immer zunehmenden Familien wohnen , bilden schon
eine ganze Häuserzeile . ZedeS Häuschen wird mit vereinten

Kräften gebaut und für die Neuvermählten sorgen die

Alten . Die auf die Znsel kommenden Fremden empfängt
das gegenwärtige Familienhaupt , welches die andern alle

„ Vater " nennen ; die Ankömmlinge kennen es unter dem

Namen Deodat . Dieser ist ein kräftig gebauter Mann in

den Vierzigen mit schönen edlen Gesichtszügen . Er ist eS,

welcher die Tauschgeschäfte abzuschließen und den Fremden
die Kolonie zu zeigen pflegt .

Als wir dort ankamen , empfing uns Deodat mit jener
freundlichen Herzlichkeit, mit der man alten Bekannten zu

begegnen pflegt ; mein Freund , der Naturforscher , war hier
ein regelmäßiger , jährlicher Gast . Den Gegenstand unserer

Gespräche bildeten Pomologie , Oenologie , Hortikultur , Bo -

ist , da der ganze gewaltige Kontinent einmüthig zusammen -
steht .

Karl Vogt hat diestr Tage an Edison einen offenen
Brief voll Galgenhumor ' « genchtet , in dem er vorschlägt , der
berühmte E- sinoer möge für das unter feiner Kriegslast feuf -
zende Europa eine „ Friedensmaschine * , einen „ P a z i -
fi ka t o e " konfttuiren . Was bei uns nur trauriger Spott fein
kann , ist in Amerika stolze Wirklichkeit ; der Bund ist dort der
»Pazifikator " , dessen Schiedsgericht den Massenmörder endlich
aus den menschlichen Gepflogenheiten streichen wird , soweit sein
Gebiet reicht .

Das Bestreben der Bundes ist offenbar auch eine ein -
heitliche Zollgesetzgebung für Amerika . Während
in Nordamerika die Industrie sich mit Dampfgeschwindigkeit
emporarbeitet , um mit der europässchen den Kampf überall auf -
nehmen zu können , bieten die neu aufblühenden , mit fleißigen
Einwanderern und geschickten Kolonisten sich füllenden unae -
Heuren Gebiete Südamerika ' S ein unermeßliches Absatzfeld tür
seine Industrie . Bisher hat die europäische Industrie diese Ge -
biete zum großen Theil beherrscht . Die Zollgesetzgebung des
Bundes wird jedenfalls diese Absatzgebiete der europäischen
Industrie verschließen , dapegen der amerikanischen öffenen und
ihr so für ihr Emporblühm eine neue mächtige Garantie
schaffen .

Deutsche Blätter haben sich heftig wider diesen Plan er -
hoben . Ohne Zweifel wird Europa durch die Verwirklichung
desselben unberechenbaren Schaden leiden . Allein man vergißt ,
daß die Amerikaner nur thun , was bei den meisten europäsichen
Staaten immer geschehen ist und wir in Deutschland hinter
unserer chinesischen Mauer von EingangSzöllen auf die nolh -
wendigsten Lebensmittel hätten genug vor unserer eigenen Thür
zu fegen .

So erhebt sich drüben der stolze Bau des größten und
reichsten Gemeinwesens der Weltgeschichte , das auf der sicheren
Grundlage des Friedens errichtet ist . Die ungeheuren
Kräfte , die ihm zur Verfügung stehen , werden eine Fülle von

Schätzen hervorzaubern und der Gemeinfinn wird sich mit der
Zeit >o stark entwickeln , daß man auch dahin gelangen wird ,
die Existenz de § Einzelnen zu sichern und die sozialen Vei hält -
nissc sö zu gestalten , daß Niemand versagt bleibt , sein Dasein
menschenwürdig »u führen .

Dem gegenüber müssen wir Europäer uns mit dem grau -
samen Witz vom Edifon ' schen „ Pazifikator " trösten .

Movvsftzrondenzen .
Zürich , 9. Oktober . In sechs Tagen beginnt der neue

Bundesanwalt in Bern feine Thätigkeit , ohne daß bis
jetzt feine amtliche Wirksamkeit durch ein Gesetz geregelt und
umschrieben wäre . Der loyalste Sozialdemokrat kann unter
diesen gesetzlosen Umständen mit der politischen Polizei in
Kollision gerathen , ohne daß er im mindesten beabsichtigte ,
etwas Unzulässiges zu thun . In der Sommeriession der
Bundesversammlung hatten zwar einige Demokraten für
wünschenswerth erklärt , die Kompetenzen des neuen Beamten
erst gesetzlich abzugrenzen und dann denselben einzusetzen . Allein
der BundeSrath hielt es unter dem Einflüsse der Spannung
mit Deutschland für nothwendig , unverzüglich über den Bundes -
anwalt zu beschließen , was dann auch geschah . Da nun der
Bundesanwalt zu amtiren beginnt , scheint da « Fehlen eines
bezüglichen Gesetzes doch manchen , auch nichtsozialistischen ,
Politikern doch etwas bedenklich zu fein und daher fordern sie
nunmehr eine „ genaue Umschreibung der Kompetenzen , damit
nicht administrative Willkür einreiße . " Damit ist die M ö g -
lichkeit solcher Willkür eingestanden und zugleich
die Fehlerhaftigkeit eines Gesetzes , das einen wichtigen Beamten
einsetzt , ohne genau zu bestimmen , was er zu thun hat und
wie weit er gehen darf , in der That also die Bürger gewisser -
maßen in das Belieben des Beamten felbtt , unter den

guten oder bösen Willen desselben stellt " bemerkt dazu der
„ Grütlianer . "

Wie die Blätter zu melden wissen , sitzen in der Angelegen -
heit des anarchistischen Manifestes in Bafel drei
Ausländer ; neuerdings wurde in Cheauxdefonds ein
Graveur , der bei dem inhaftirten Verfasser Nicola früher in
Arbeit gestanden haben soll , verhaftet .

Zur Herausgabe des „ Achtstun denblatteS " schreibt
Redakteur Wullschlegcr im „ Arbeiterfreund " :

Wie wir unfern Lesern in Nr . 60 ausführlich mittheilten ,
beschloß der internationale sozialistische Arbeiterkongreß die

Herausgabe eines Blattes unter dem Titel „ Der achtstündige Ar -

bei ' Stag " , welches die Aufgabe hat , die Bestrebungen zu
Gunsten des achtstündigen Arbeitstages in nähere Verbindung
zu bringen und die Leser über den Fortgang der Ardeitcrschutz -
gesetzgebung in Europa und Amerika , sowie über den Stand
der Arbeiterbewegung zu informiren . Zu diesem Zwecke soll
das Blatt allen lArbeiterverbänden , sowie den Vertrauens -
männern der Arbeiterorganisationen in den verschiedenen Län -

tanik , Entomologie , in denen allen Deodat gründliche Kennt -

niffe zu besitzen schien . Zn Allem was die Gartenkultur und

die Viehzucht betrifft , nahm er einen hohen Standpunkt ein .

Ich konnte ihm meine Verwunderung darüber nicht verhehlen ,
und frug ihn , wo er das gelernt habe .

„ Von unserem Alten, " antwortete Deodat mit einem

pietätvollen Seufzer . „ Wer ist das ? " „ Sie werden ihn
schon sehen , wenn wir Abends alle zusammenkommen . "

Es war damals gerade Aepfellese ; das gesammte junge
Volk und die Frauen waren damit beschäftigt , die prächtigen ,
goldgelben , lederbraunen und karmoisinrothen Früchte auf -

zulesen ; das schöne Obst war auf dem grünen Rasen in

Pyramiden aufgeschichtet , wie die Kanonenkugeln in den

Höfen einer Festung . Durch die ganze Znsel scholl fröhlicher
Lärm . Als dann die Herbstsonne unterging , gab die Glocke

an der Znselspitze das Zeichen , das Feierabend sei. Auf
dies Signal beeilte sich Zedes , das gepflückte Obst , das noch
übrig war , in die Körbe zu füllen , welche dann je Zwei

an den Henkeln faßten und in die LagerungShütte trugen .

Auch wir lenkten mit Deodat unsere Schritte dorthin ,
von wo das Geläute kam . Die Glocke befand sich auf
dem Thürmchen eines kleinen hölzernen Gebäudes . HauS
und Thürmchen waren ganz von Epheu umsponnen ;
aus den Säulen der Veranda aber , welche phantastische
Gestalten zeigten , konnte man entnehmen , daß der Er -
bauer dieses Hauses gar viele sinnige Gedanken , Träume
und Wünsche in dies Haus eingeschnitten hatte .

Vor diesem Häuschen war ein runder Platz mit

Tischen und Bänken . Dorthin drängte sich alles nach ge -
thaner Arbeit . „ Hier wohnen unsere Alten, " flüsterte mir
Deodat zu .

Bald darauf kamen sie aus dem Hause
war ein schönes Paar . Die Frau mochte in
der Mann ein Achtziger sein . Das Gesicht
vaters besaß jenen charakteristischen Ausdruck ,
daß wir an ein gutes Bild , das wir einmal gesehen haben ,
uns noch nach vierzig Zahren erinnern . Ich war da -

von überrascht . Sein Haupt war schon kahl , aber das

wenige Haar und der Schnurrbart hatte kaum einen An -

flug von grau , und in seinen festen » und ruhigen Zügen

heraus . Es

den sechszig ,
des Urgroß -
der bewirkt ,

dern gratis und franko zugesandt werden , wogegen diese de»
Redakteur des Blattes durch Bcnachnchtigurg von allen V« '
kommnissen auf den « enannten Gebieten zu unterstützen habe».
Die schweizerischen Delegirten wurden vom Komitee des Kos'
gresses mit der Einsetzung des Exekutivkomitees beauftragt , M
die Herausgabe dieses Blattes zu übernehmen und auch die
Einberufung des nächsten internationalen Kongresses ei»'
zuleiten hat . Das fünfgliedcnge Erekulivkomitee mit Sit
m Zürich wurde den schweizerischen Kongreßdelegirten in V« '
bindung mit einigen andern Vertretern schweizerischer Arbeit «'
organisationen bestellt aus den HH . Kontonsrath K. Bürkb .
Bezirksanwalt A. Lang , Buchbinder K. Man » , A. Merk ( eo «
schweiz . Arbeiters efrelanat ) , diese vier in Zürich , und Redaknra
C. Wullschleaer in Basel . Das Sekretariat und die Redakna »
des neuen Blattes ist provisorisch von C. Wullichleger üb «'
nommen worden , welcher die bezüglichen Geschäfte neben d *
Redaktion des „ Basler Arbeiterfreund " von Bafel aus b<-

sorgen wird . Tie erste Nummer des „ Achtstündigen Arbeit ««
tages " soll wo möglich Ende dieses Monats zur Ausgabe ("*
langen . Man gedenkt bis zum kommenden Neujahr monatlät
eine Rummer , von da ab hingegen das Blatt alle 14 Ta�

erscheinen zu lassen . Es wird auf das Blatt ein Abonnent ">>

eröffnet wrrden , dessen Höhe vom Exekutivkomitee noch zu l »
stimmen ist . Die Kosten der Herausgabe des Blattes , welch«
voraussichtlich durch Abonnements nur zum gerinasten Theil«
gedeckt werden können , sind durch freiwillige Beiträge da
Arbeitcrverbände aufzubringen , die am Kongreß vertrete «
waren . "

Hier in Zürich haben zwei Geschäfte die Mitglieder dck
schweizerischen TypographenbundeS und de«'
gleichen die des LithoqraphenbundeS ouSgeschlosso>
und ihre Offizinen für Mitglieder dieser beiden Organisatior . ««
gesperrt .

In Bern sind in cisier Maschinenstickerei sämmtliche Ä"
beitcrinnen entlassen worden , werl sie eine Lohnreduktion nr
annehmen wollen . Es wird darüber der „ Arbeitcrstimme "
schrieben :

„ In der Maschincnstickerei Miesmann u. Ryf an der L.
in Bein find seit letzten Sonnabend 30 Arbeiterinnen , weli
die ihnen plötzlich zugemuthete Lohnverkürzung von 85 u »
65 Eis . ( per Dutzend ) nicht annehmen wollten , ohne Weite « !
entlassen worden . Die Ausgesperrten ( verheiralhete Frau««
und Mädchen von 15 Jahren ) find Willens , den LobnkoM
zum giückiichen Ende zu führen , wenn die orgamsirte Arbeit
fchaft Berns und der Schweiz sie thatkräftig mit finanzier
Mitteln unterstützt . Ihr bundesanwaltlich überwachten Gen « �
Ihut also Eure Pflicht . " Jj

Am hiesigen Platze wird noch im Laufe dieses Mo# * *
eine Agitatorenschule eröffnet werden , die die polim "
Schulung und rhetorische Ausbrlvung der Arbeiter bezweckt .

Die Basler Regierung hat den Großen Rath «i�
Vorlage unterbreitet , in welcher sie einen Kredit von 5000 M
verlangt zur Kreirung eines staatlichen Arbeitsnachweisbureo�
Die eigenen Einnahmen des Instituts an Gebühren werd ««
pro Jahr mit 4500 Fr . budgetirt . Wenn der Kredit t»'

willigt wird , dürfte der Arbeitsnachweis bald errichtet werde »
Am letzten Sonntag gründeten hier die Müller - G« '

Hilfen einen schweizerischenZentralverbandd « '
Vereinigungen der Müller - Gehilfen .

Melrorstcht .
Fortschrittliche Keulmelerei . In der „ Voss .

lesen wir in dem redaktionellen Therle :
„ Die Niederlage , welche die Schweizer Sozialdemokrat

bei dem Referendumssturm auf den Geneialanwalt erlitt
haben , scheint sie auf den unglücklichen Gedanken gebraö
baden , fortan für das obligatorische Referendum , für die «

stimmung einzutreten , daß jedes Gesetz der VolkSabstn
unterbreitet werden soll . Ihr Blatt , der „ Sozialvemokrat " ,
dre Agitation schon begonnen und sucht Bundesaenossen in «' !
deren Parteien . Die Soz - aldemokraten werben für
Bestreben Unterstützung finden , aber nur in den Kreisen ««

engherzrosten und beschränktesten Reaktion , wo man die W.
tonale Souveränetät gegen den Bund ausspielt und �
Kantonligeist pflegt . Aus diesen Kreisen stammt ja die
rendum " genannte Einrichtung . In ben kleinen Kantonen ««'

schied seit uralter Zert die LandZgemeinde , d. h. die GcfaM�
heit aller stimmberechtigten Bürger , die recht gut auf cm««

Platze versammelt werden konnten , über Gesetze und

rungSverordnungen . Dieses Beispiel der perlönlichen Tb«�
nähme des Einzelnen an Gesetzgebung und Verwaltung ¥ %
für die demokratische Partei einen verführerischen Reiz ; wj' J'
die Mehrheit hatte , ging sie schon 1830 so weit , in die »«J
fassung die Bestimmung aufzunehmen , jedes Gesetz müsse ,
g' ltig zu sein , vom souveränen Volke genehmigt werd «»
Im Laufe der Jahre stellte eS sich heraus , daß »««j
tone , welche die Gesitzgebung durch Volksvertreter �

schien das Alter keine Wandlung zu haben . Ein mäß�
und geregeltes Leben und Heiterkeit des GemüthS erha�
die Gesichtszüge so unversehrt . Die Urgroßmutter aber �
eine überaus anziehende Erscheinung . Ihr einstmalig
Goldhaar war freilich schon von Silber durchwoben , all «»

ihre Augen waren noch immer die einer Zungfrau , und

Wangen errötheten , wie die einer Braut , wenn ihr 3l11P

einen Kuß darauf drückte .
Und Beider Antlitz strahlt vor Glückseligkeit , wenv r

so ihre ganze große Familie vor sich sehen und jeden eint «.

beim Namen anrufen und abküssen . Das ist ihre ®lu

seligfeit , ihre Andacht , ihr Dankgebet .
Erst dann kam die Reihe an unS . Deodat , der äl>«�

Sohn , war der Letzte , den die Alten umarmten . Auch ?
unS wechselten sie Händedrücke und luden uns dann rj
Abendbrot ein . Die Urgroßmutter hat sich noch immer �
Amt der Aufsicht über das Küchendepartement vorbeha�.
und sie ist es , welche der ganzen großen Familie vorl«�
der Urgroßvater aber läßt jedem volle Freiheit , sich ' S
Denen , die ihm am liebsten sind , an einem beliebigen
niederzulassen und das Mahl einzunehmen . Er selbst s « £

sich mit unS und Deodat an einen Tisch. Ein kleines 8«

gelocktes , engelgleiches Mädchen , das man Noemi nann

kletterte ihm auf dm Schoß , und es erhielt die Erlaub " «'
den weisen Reden , die wir führten , staunend zu lausch«"' �

Als man dem Urgroßvater meinen Namen nannte , s�
er mich lange an , und eine sichtbare Röthe überflog rj

reund kraate ihn . ob er " ,Wangm . Mein
eme

gelehrter FreundWWWWWWWWWWI fragte ihn , ob er

leicht meinen Namen schon einmal gehört habe ?
Alte schwieg . Deodat beeilte sich zu sagen , daß der Alt «!

vierzig Zahlen nichts von dem gelesen , was in der Welt �
geht ; seine ganze Lektüre bilden Bücher über LandwirtbiN
und Gartenbau . So ergriff ich also nach der Art f0-.,,
Leute , die sich lange mtt dem Beruf beschäftigt
was sie selbst erfahren haben . Anderen so schnell als

lich mitzutheilm , die Gelegmheit , mein Wissen a " f<<
rechten Orte zu verwerthen und ich erzählte ihm, was
Welt vorgegangen . Zch berichtete ihm die vaterläfw ' y
Ereignisse und wie Ungarn durch das Wörtchen „und
Oesterreich verbunden worden .



alt "

übten , auf aeistigem und materiellem Gebiete schnellere Fort -
schritte machten , als diejenigen mit obligatorischem Referendum .

Diese Erfahrung verwerthete die schweizerische Demokratie bei

der Revision der Bundesverfassung 1874 , indem sie daS fakul -
tative Referendum einführte , wonach eine Volksabstimmung
über Beschlüsse der Bundesversammlung nur in bestimmten

Fällen und unter bestimmten Bedingungen statifindet . Schon

ewige Male sind von den Konservativen Versuche gemacht , das

Referendum zu erweitern , von den Demokraten jedoch vereitelt

worden . Wenn jetzt die Sonaldemokraten sich mit den Konser -
vativen verbinden , werden sie auf ebenso kräftigen Widerstand

stosjen . Der „ Bund " macht sie auf die Folgen ihres reaktiv -

nären Treibens aufmerksam . Schon jetzt regt sich auch in

Kreisen , die sonst für die gerechten Forderungen der Arberter

ein warmes Interesse hatten , eine gereizte Stimmung gegen

dieses Treiben und dürste sich in der nächsten Zukunft na -

mentlich bei Wahlen Luft machen . " —

So die „ Voss . Ztg . " . . �
Zunächst ist es ganz unberechtrgt , von erner „ Niederlage " der

schweizer Sozialdemokraten zu sprechen . Wahr ist blos , dafj
die schweizer Sozialdemokraten 30 000 Unterschriften zur Her -

beiführung einer allgemeinen Volksabstimmung sammeln wollten ,
und bloS 25 000 Stimmen zusammen brachten . Das ist aber

keineswegs eine geringe Zahl , sondern , die Verhältnisse in Be -

tracht gezogen , eine überraschend grobe Zahl . Inner -

halb der Partei selbst hatte der Plan nämlich zahlreiche Gegner
und die bürgerliche Demokratie verhielt sich durchweg entschieden
feindlich . Daß unter solchen Umständen 25 000 Stimmen zu -
sammenkamen , war weit eher ein Erfolg , als das Gegentheil .
Jndeß , darüber läßt sich streiten , und wir wollen der „ Voss .
Ztg . " das Recht ihrer Meinung nicht beschränken .

Recht charakteristisch sind die Bemerkungen deS fortschritt¬
lichen Blattes über die obligatorische Volksabstimmung .
Wer das Prinzip der Volkssouveränität anerkennt , muß doch
konsequenter Weise dafür sein , daß das souveräne Volk über alle

Gesetze abstimmt , ehe sie in Giftigkeit treten . Daß die
Demokratie ein z w e i s ch n e i d i g es Schwert ist und daß
sie etwas sehr Konservatives hatlund mitunter den real -
tionärsten Strömungen nachgiebt — das ist allerdings richtig ,
kann aber dem Werth der Demokratie keinen Abbruch thun .
Ist das allgemeine Stimmrecht deshalb weniger werth . weil es
sehr häufig die Geschäfte der Reaktion besorgt ? Das Volk
muß eben den Gebrauch des allgemeinen Wahlrechts lernen .
Und warum soll das allgemeine Wahlrecht blos für die Wahl
eines Volksvertreters Kraft haben ? Warum nicht auch
für die B e u r t h e i l u n g der Gesetze , welche sie gemacht
haben ? Es kann das allerdings , so lange das Volk nicht die

nöthige Bildung hat , zu Zeiten der Sache des Fortschritts
unzuträglich sein , aber verwerfen wir das allgemeine
Wahlrecht , weil es uns schon verschiedentliche Male eine
reaktionäre Mehrheit in den Reichstag geschickt hat ?

In einer langathmigen Empfehlung einer neuen
Schrift de « Reichotagsabgeordneten Gechelhänfer
„ Soziale Tagesfragen " kommt die „ Köln . Ztg . " zu der merk -
würdigen Aeußerung :

„ Es liegt auf der Hand , daß die neue soziale Ge -
setzgebung allein nicht im Stande ist , die soziale Frage
zu lösen und den Lehren der Sozialdemokratie den
Boden zu entziehen . "

Dagegen erinnern wir uns noch ganz genau , daß vor

Wochen dasselbe Blatt in einer Lobrede auf eben diese Gesetz -
gebung die Behauptung ausstellte , nach Einführung der In -
validenversorgung werde die soziale Frage wie Wasser in der
Hand zerrinnen . Des Weiteren besingt sie die Ansichten Oechel -
häusers , der Arbeitgeber habe jeden Unterschied , wie des
religiösen und politischen , so auch des sozialen Glaubensbekennt -
nisses seiner Arbeiter vollständig zu ignoriren und absolute Ge -
rechtigkeit zu üben ; er habe lediglich die Beziehungen des
Menschen zum Menschen zu pflegen , und besonders keinen
politischen Einfluß auf seine Arbeiter zu üben . Und doch zieht
dieses Kartellblatt täglich über die Arbeiter als über Menschen
zweiter Klasse her und bestreitet ihnen die Berechtigung , sich
gegen Unbilden seitens der Arbeitgeber zu wehren . Man denke
nur an das Gebahren des edlen Blattes zur Zeit des Kohlen -
arbeiterstreiks . Eine solche Heuchelei ist widerwärtig und ab -
stoßend , aber es liegt Methode darin . Die Wahlen werfen
ihre Schatten voraus , und da gilt es , dem armen Mann mit
honigsüßen Phrasen um den Bart zu gehen , weil man ihn bei
den Wahlen braucht . Wenn die Arbetier ein solches Gebahren
mit Verachtung straften , wie es sich gehörte , dann würde den
Kartellschreibern bald das Handwerk gelegt sein. Erstere haben
im papiernen Stimmzettel die Macht in ihrer Hand , mögen sie
sie brauchen .

Der alt « Kanzler an feine « Kahn . Nach der „ Verl .
Ztg . " lauten die vom Reichskanzler tn Friedrichsruh in den
Phonograph gesprochenen Worte an seinen Sohn , den Grafen
Herbert Bismarck , wie folgt : „ Sei mäßig in der Arbeit , mäßi
im Essen und auch etwas im Trinken , — das ist der Rat
eines Vaters an seinen Sohn . "

Dem Kundesrath ist der Entwurf eines Gesetzes , be
treffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwab

Er blies eine starke Rauchwolke aus seiner Tabaks -

pfeife ; der Rauch besagte : „ meine Insel gehört nicht
dorthin . "

Zch erzählte ihm von den Lasten , die wir zu tragen
haben . Die Rauchwolke sagte dazu : „ auf meiner Insel
zahle ich keine Steuer . "

Ich sagte ihm, welche gewaltigen Kriege seitdem in
unserem Vaterland und in der weiten Welt auSgefochten
worden . Die Rauchwolke bemerkte dazu : „ wir hier führen
mit Niemand Krieg . "

Auf dem Geldmarkt war damals eine große Deroute :
die ersten Häuser fielen der Reihe nach ; auch das suchte ich
ihm begreiflich zu machen . Sein TabackSqualm antwortete

ihm daraus : „ nun , Gott sei Dank , bei uns haben wir
kein Geld ! "

Dann setzte ich ihm auseinander , welche erbitterten

Kämpfe die Parteien jetzt unter einander führen , und

welchen Hader Religion , Nationalität und Herrschsucht
stiften . Der Alte klopfte die Asche aus seiner Pfeife : „ Bei
uns giebt es weder Bischöfe , noch Wähler , noch auch
Minister . "

Und schließlich zeigte ich ihm, wie mächtig einst unser
Ltand sein würde , wenn AlleS das sich erfüllt , waS wir

wünschen .
. . . Die kleine Noemi war auf dem Schoß ihres Ur -

yroßvaters eingeschlafen , man mußte ste hinein tragen und
rns Bett legen . Das war wichtiger , als die Dinge , von
denen ich sprach . DaS schlafende Kind wanderte aus dem
Schoß des Urgroßvaters in den der Urgroßmutter . Als die

Frau uns verließ , fragte mich der Alte : „ Wo sind Sie ge -
boren ? " Ich sagte es ihm.

„ Was ist Ihr Beruf oder Amt ? " Zch sagte ihm, daß
ich ein Romanschreiber sei. „ WaS ist das ? "

„ Ein Mensch , der aus dem Ende einer Geschichte
die ganze Geschichte von Anfang an herauszufinden
weiß . "

„ Nun , so finden Sie auch meine Geschichte heraus, "
sagte er zu mir , meine Hand ergreifend . ES war einmal
« in Mann , welcher eine Welt verließ , in der man ihn be -

jungen des ReichzheereS , der Marine , der Reichseisenbahnen ,
der Post und Telegraphen vorgelegt worden .

Ein hiesiges Börsenblatt bringt bezüglich der Anleihe fol »

gende Einzelheiten : Die an den Reichstag zu richtenden außer -
ordentlichen Vorlagen betreffs Forderungen für Armee und
Marine werden zusammen 100 Millionen betragen . Davon

entfallen 30 Millionen auf Eisenbahnen (??) . Für die Feld -
artillerie werden 1 600 000 M. einmalige Ausgaben verlangt ,
das heißt zunächst . Dieselben dienen zu Pferdeankäufen . ES

scheint übrigens festzustehen, daß alle Batterien auf sechs Ge -

schütze gebracht werden sollen . Obgleich die OrganisationS -
frage noch keineswegs entschieden ist , darf man doch sagen ,
daß wahrscheinlich zwei neue Brigadestäbe und drei Regi -
mentsstäde für die Feldartillerie formirt werden . Auch für An -

schaffung rauchlosen Pulvers figurirt in den Forderungen eine

größere Summe . — Die Nachricht scheint der Bestätigung
dringend zu bedürfen . Vielleicht handelt es sich hier um eine

Verwechselung des zum Etat gehörigen Anleihegesetzes für
Heer , Marine , Eisenbahnen , Post und Telegraphen mit einer

angeblichen neuen Anleihevorlage .
Daß zur KefchränKnng der Freizügigkett der Ar -

beiter Maßregeln vorbereitet werden sollen , ergiebt sich daraus ,
daß nach der „Schles . Ztg . " die Magistrats - , Guts - und

Gemeindeoorstände des Regierungsbezirks Breslau den Auftrag
erhalten haben , nach einem vorgeschriebenen Formular ihrer
vorgesetzten Dienstbehörde eine Nachweisung über die AuZwan -

derung ländlicher Arbeiter einzureichen . Die Nachweisung hat
sich auf männliche und weibliche Personen zu erstrecken und

muß enthalten die Angabe , ob sich die Auswandernden nach
Niederfchtesien , Sachsen oder sonst wo hin gewendet haben , ob

sie ohne Legitimation und Abmeldung beim Gemeindevorstande

verzogen sind , ob sie das Dienstverhältniß widerrechtlich gelöst
haben ' und ob Kosten erwachsen sind ; ferner wie viel Männer ,

Frauen und Kinder , wie viel Frauen Mann und Kind , und

endlich wie viel Eltern Kinder zurückgelassen haben .

Wettere Selege dafür , daß die Ernüchterung in
den Kreisen der Kowniatpolittker selber um sich greift !
Indem die „ Kceuzztg . " mittherft , daß die Stärke der südwest -
afrikanischen Schutztruppe von 30 Mann deutscher Mann -
schasten auf unaesähr 50 ebensolcher erhöht werden solle , welche
sämmtlich mit Repetirgewehren bewaffnet sind , und daß hierzu
noch eine Truppe von etwa 60 Eingeborenen tritt , so daß sich
im Ganzen eine aus mehr als 100 Mann bestehende Schutz -
truppe dort befinden wird , schreibt das kolonialsreundliche Blatt :
„ Die Schutztruppe solle jedoch keinen Krieg mit den Einge -
borenen führen. Jeder Krieg würde uns selbst am meisten
schaden ; auch Hai man an den Erfahrungen , welche man in
Ostafrika gemacht hat , genug . Die dorthin gesandte kriegerische
Expedition macht über Erwarten große Kosten , auch läßt sich
nücht absehen , wann sie als beendet bezeichnet werden kann . " —

Der Verkauf der Koloaialgesellschaft in Südwestafcika an eine
ausländische Gesellschaft wäre nach derselben Quelle wohl schon
abgeschlossen und zur Ausführung gekommen , wenn nicht die
Befürchtung bestände , daß man von der Londoner Gesellschaft
kein Geld erhalten würde . Also deshalb , nicht aus patriotischen
Gründen , unterbleibt die Veräußerung .

Settens der Krttijch - ( Ostafrikanischen Kompagnie
sind rn dem nördlichen Gebiete der ostafrikamschcn Küste durch
Verträge mit den eingeborenen Stammeshäuptern angeblich
verschiedene Rechte erworben worden . „ In diesen Gebieten
stehen der Deutsch - Ostafrikanischen Gesellschaft , wie eine offiziöse
Korresondenz schreibt , durch sehr viel ältere Verträge Privat -
gecechlsame zu , auf welche zu verzichten die deutsche Gesellschaft
nicht gesonnen ist . Die Deutsch - Ost afrikanische Gesellschaft
sei ihren Betheiligten gegenüber verpflichtet , für die Geltend -
machung aller ihrer Rechte einzutreten , auch wenn sie dadurch
der Britisch - Ostafrikanischen Gesellschaft unbequem sein sollte .
— WaS sich daraus entwickeln toird , bleibt abzuwarten . Viel
mehr als unnütze Zänkereien werden dabei wohl nicht heraus -
kommen .

Ueber die Verhältnisse in Südwest - Astika erhält die „ Voss .
Ztg . " über London folaende Meldung :

Nachrichten aus Capetown zufolge sind die Zustände in
Damaraland gegenwärtig kritisch . Ein dort im Juli an der
Spitze einer Erpedition angekommener deutscher Offizier er -
griff Maßregeln , gleichbedeutend mit der Herstellung
des Standrechts . Er ließ Wagen und Posten anhalten und
durchsuchen und britische Unterthanm , welche Agenten des
ersten Häuptlings Kamaharero sind , in Ketten legen . Letzterer
befahl infolge dessen den Deutschen , das Land zu verlassen ,
und behielt die Prediger zurück als Geiseln für die Sicherheit
feiner Agenten .

Der in dieser Mittheilung erwähnte „deutsche Offizier " ist
augenscheinlich der vor einigen Monaten nach Damaraland ab -
gesandte Hauptmann v. Franqois , der , wie es hieß , auf An -
regung des Herrn v. Lilienlhal mit der Bildung einer neuen
Schutztruppe dort beauftragt war . Die obenstehende Nachricht
zeigt , daß auch dieser Versuch derselben Fehler wegen miß -
lungen ist , welche man in Deutsch - Ostafrika begangen hat .
Das gewaltsame und rücksichtslose Auftreten von deutscher Seite
hat das Gelingen von vorn herein vereitelt und die Deutschen

wunderte , und sich eine zweite Welt schuf , in der man ihn
liebt . "

„ Darf ich Sie um Ihren Namen fragen ? "

Der Greis schien bei diesem Wort um einen Kopf höher
sich zu strecken , dann hob er seine zitternden Hände empor
und legte sie mir auf das Haupt . Und in diesem Augen -
blick wollte es mir scheinen , als ob einst , vor langer , langer
Zeit , diese Hand schon einmal auf meinem Haupt geruht
hätte , als noch Kinderlocken es umspielten , und als hätte ich
dies Gesicht schon einmal gesehen .

Auf diese Frage antwortete er mir : „ Mein Name ist
„ Niemand . "

Damit wandte er sich ab und sprach kein Wort

mehr , sondern ging in feine Behausung und kam wäh
rend unserer ganzen Anwesenheit nicht wieder zum Vor

schein .

- -

Dies ist der gegenwärtige Zustand der herrenlosen
Insel . Das von zwei Reichen ertheilte Privilegium , das

diesen Fleck Erde ausgeschlossen sein läßt von jedem Ten *

torium , währt noch fünfzig Jahre .
Fünfzig Jahre ! — wer weiß , was bis dahin aus der

Welt geworden ? !

Mus Munft und Oebcn .
Einen interessanten Anftatz über „ müde Lente " in

der Literatur veröffentlicht Marco Ärociner im „ N. W. Tgbl . " .
Unter anderem heißt es darin : Sie saßen eines Tages traulich
beisammen und sprachen über Schriftstellerei . „ C' est uo
triste metier, " seufzte Zola schwer auf , welchem kurz vorher
mit dem „ �ssommotr ' ' der erste mächtige Wurf gelungen .
„ Ein rauriges Handwerk " , bestätiate Alfons Daudet , seinen
schwarzen Lvckenkopf schüttelnd , undTurgenjew , dem das Schicksal
in gnädigster Laune die Pfade geebnet , welche zum Ruhme leiten .
wiederholte aleichfalls bekräftigend die Worte . Also ein trauriges
Handwerk ! Warum ? Was hat diese drei großen Dichter , von
denen Jeder , wie es scheint , ohne sonderliche Mühe ' erncn Weltruf

errungen , zu diesem trüben Endurtheil über ihren Beruf bewogen ,
über ihr „ Handwerk " , aus dem ihnen klingender Gewinn und

in Damaraland in eine anscheinend noch ungünstigere Lage g- -
bracht , als sie bisher seit der LoSsagung Kamaharero ' S von dem
deutschen Schutzvertrage bestand .

Die " Sozialisten haben im Wahlkreis Bochum den

Schreiner Lehmann aus Düsseldorf als Kandidaten aufgestellt .

Ans Kamburg schreibt man der „ Weser - Ztg . " : „ Dem
Ausfall der nächsten Reichstagswahl wird hier mit nicht ge -
ringer Sorge entgegen gesehen . Bekanntlich sind die beiden

städtischen Wahlkreise in den Händen der Sozialdemokraten .
Dieselben erhielten im 1. Wahlkreise für ihren Kandidaten
Bebel gleich im ersten Wahlgange 14497 von abgegebenen
27 613 Stimmen ; im 2. Wah' kreise für Dietz 18 672 von ab -

gegebenen 29 995 ; im 3. Wahlkreise kam es zur Stichwahl .
Der nationalliberale Kandidat Woermann erhielt im 1. Wahl -

gang 15 052 , der steisinnige 6341 , der sozialistische 17803 . In
der Stichwahl sieate Woermann mit der kleinen Mehrheit von
20 059 gegen 19 324 über den Sozialdemokraten , so daß die

freie Stadt Hamburg doch wenigstens einen Vertreter des Groß »
handeis im Reichstage hatte . Der 3. Wahlkreis umfaßt das

Landgebiet und diesem ist der Sieg des Kaufmanns zu ver -
danken gewesen . Mittlerweile hat sich aber durch Zollanschluß -
bauten und dergleichen das Billwärder Viertel , das zum
3. Wahlkreise gehört , sehr viel dichter bevölkert und seine Bc -
wohner gehören zumeist dem Arbeiterstande an . Da die Mehr -
heit für den nationalliberalen Kandidaten schon letztes Mal fo
klein war , so fürchtet man , daß sie dieses Mal ganz verloren
gehe und Hamburg im nächsten Reichstag durch drei Sozial -
bemokraten vertreten werde . " Auch kein Schaden !

Au » Kachft » , 9. Oktober . Bei den Wahlmännerwahlen
zur Chemnitzer Gewerbekammer haben auch in Glauchau und

Hohenstein - Ernstthal die Sozialdemokraten über den Züaftler
den Sieg davongetragen . In Glauchau erhielten die sozial .
demokratischen Kandidaten 255 , die Zünftler aber nur 35 bis
85 Stimmen . In Plauen , wo 9 Wahlmänner zu wählen finh ,
ist der merkwürdige Fall eingetreten , daß 17 Kandidaten je
51 Stimmen auf sich vereinigt haben , es müssen also aus ihnen
9 ausgeloost werden .

Schweix .
Vor einigen Tagen brachte die „ N. Z. Z, " folgenden Bc -

richt über einen Vorfall in Axenstein ;
Auf dem Axenstein gab der schweizerische Zauberkünstler

Jacques Jägoly im Verlaufe des Sommers vor allen Kur -
gälten eine Vorstellung . Eine Deutsche überreichte ihm ein
verschlossenes Kouvert zum Enträthseln des Inhalts . Jäggly
gab diesen sofort an : „ Es lebe Kaiser Wilbelm II . " ; zugleich
sagte er zu der jungen Dame , der alte Wilhelm und aar Kai -
ser Friedrich seien ihm lieber gewesen . Jäggly wurde ange -
zeigt wegen Majestätsbeleidigung und im „ Palizeianzeiger "
ausgeforscht , auf Rigifirst entdeckt , vor das Bezirksamt rn
Schwyz geführt und dort über die Majestätsbeleidigung
verhört .

Zu dieser Geschichte bringt nun daS klerikale „ Vaterland "
die Aufklärung , daß Deutsche die Aeußerung Jäggly ' s dem
deutschen Gesandten in Bern mitgetheilt hätten , und dieser
habe dann das eidgenössische Polizeidepartement angeaangen ,
den Vorfall doch zu untersuchen . Die Aeußerungea Jäggly ' s
wurden verschiedentlich wiedergegeben . Da der Aufenthaltsort
Jäggly ' s nicht zu ermitteln war , blieb nichts Anderes übrig ,
als denselben durch eine Bekanntmachung im „Polizeianzeiger "
auszuforschen . Jäggly erschien infolge dessen ohne polizeiliche
Eskortirung auf dem Bezirksamte Schwyz , wurde verhört und
sofort wieder entlassen . Die Untersuchungsakten wurden so -
dann durch den Regierungsrath des Kantons Schwyz dem
BundeSrathe eingereicht . Dem Berichte des „ Vaterland " ist
noch hinzuzufügen , daß das eidgenössische Polizeidepartement
nach kurzer Zeit die Akten ohne weitere Bemerkung zurück -
geschickt hat .

Ob sich hieraus nicht aber doch noch ein Prozeß wie beim
BaSler Fastnachtsgedicht entwickeln wird , bleibt abzuwarten .

Griechenland .
Aus Kreta kommen immer wieder a ' artnirenbe Nacbr chten .

Nach einem Drahtbericht der „ Voss . Zig . " veröffentlichen die
Londoner „ Daily News " einen langen Brief ihre ? nach Canea
gesandten besonderen Berichterstatters , welcher die Athener Be -
richte englischer Blätter über das Schreckensregiment auf Kreta
vollauf bestätigt . Schakir Pascha sei zuerst milde und gemäßigt
aufgetreten , habe aber seinen Ton geändert , sobald die türkischen
Truppen alle strategischen Punkte besetzt hätten . Tausende von
Kretensern seien ohne Angabe von Gründen verhaftet worden
und würden in den Gefängnissen grausam behandelt ; die
Truppen verübten die empörendsten Grausamkeiten und Aus -
schreitungen gegen Christen , tödteten wehrlose , unschuldige Leute ,
raubten und plünderten . Der Berichterstatter fürchtet , daß diese
Zustände fortdauern werden , bis eine starke freie Macht da -
zwischen trete . Dieser Darstellung widersprechen die offiziellen
türkischen Berichte ganz entschieden . Der neueste Bericht
Schakir Paschas über die Lage auf Kreta lautet sehr beruhigend
und er soll durch die in Konstar . tinopel bei den Gesandtschaften
eingelaufenen Berichte bestätigt werden .

Ehren in Hülle und Fülle erwuchsen ? War dieser Stoßseufzer
der Ausbruch jener flüchtigen , trüben Laune , welche zuweilen
die Seele gi oßer Dichter verdüstert , oder klang daraus der
bitterböse Ernst einer reifen und gewitzigten künstlerischen
Lebenserfahrung ? Eine lehrreiche Antwort auf diese Frage hat
Zola in seinem Roman . l ' Oeuvre " ertheilt , darin er in dem
Schriftsteller Sandoz sich selbst und seine Art , zu schaffen ,
schildert . Da erfahren wir , welch ' furchtbare Qualen der
Dichter erduldet , bis feine Arbeit als vollendetes Ganzes vor
ihm liegt , als abgeschlossenes Kunstwerk , das jeden Zeugen
menschlicher Bedürftigkeit ausgestoßen . Wir fehen ihn
Nacht für Nacht bis zum grauenden Morgen über feiner Hand -
schrift mit finster gefalteten Brauen brüten , keuchend mit dem
Stoffe ringen , Satz an Satz , Wort an Wort mühselig fügen ,
streichen , verbessern , feilen und wild auffahren , wenn ihm
der rechte Ausdruck am rechten Platze nicht einfallen
will , wenn er ein Gleichniß nicht zu erhaschen , oder
ein Bild nicht so farbensatt zu malen vermag , wie es klar und
leuchtend vor seiner Seele schwebt . Das ist in der That jener ,
die ganze Persönlichkeit des Poeten aufsaugende künstlerisch «
Ernst , den Schiller in dem gedankenvollen Gedichte „ DaS Ideal
und das Leben " preist , jener beharrlich ringende Ernst , „ dm
keine Mühe bleichet und dem allein der Wahrheit tief ver »
steckter Born rauscht . " Und diesen Ernst , dieses angstvolle Be -
lauschen des musikalischen Elementes in der Diktion , diesen
zähen , erbitterten Kampf mit dem Stoffe , mit der scheinbar so
leicht flüssigen , schmiegsamen und biegsamen stanzösischen Sprache ,
finden wir bei fast allen großen , französischen Erzählern . Ei »

?ewaltiger
Kampf , der zuweilen mit einem geradezu fanatischen

ingrimm auSgefochten wird , wie bei Flanbcrt , den ein einziges
Wörtchen , das den harmonischen Guß eines Satzes trübte , zur
Verzweiflung bringen konnte und der eines Tages seinen Ver -
leger , welcher um Manuskript drängte , mit den derben , aber
für seine künstlerische Eigenart bezeichnenden Worten abfertiatr :
„ ( Aue je ersve comme un chien plutöt que de ddrer d ' utc
seconde ma phrase qut n' est pas faite . " „ Ich will lieber wie '
ein Hund verrecken , als um eine einzige Sekunde früher einen
Satz verfertigen , bevor er nicht abgerundet ist . "

Sei « « » zmölstansendsten Rehbork erlegte Prinz
Rohan auf seinem Gute Hausinik in Böhmen . DaS ist ent -
schieden eine außerordentliche Arbeitsleistung — wenn man
nichts zu thun hat .



Theater .
Sonnabend , den 12 . Oktober .

Gv « > » h « r » . Das goldene Kreuz . Hierauf :
Die Jahreszeiten .

Kcha » spi » tha « » . Die Journalisten .
N- « tsch « » Theater . Faust ' s Tod .
LetstnA - Theater . Das letzte Wort .

. WtihelmSSdttfche « Theater .
Mikado .

ZLestVetq - Thente » . Cheferien . Vorher : Funken
unter der Asche .

Mattv - r - Theat » - . Geschlossen .
Vikte - rie Theater . Stanley in Afrika .
© Sw » ® - Theater . Lorbeerbaum und Bettelstab .
K MoaLiawr » - Theater . Der Zauberlehr

KräÄfrttfche » « h - ate » . , ' Ne feine
Faunlie . "

ZeeÄat - Theat «»» Das lachende Berlin .
Adaitzch « raS - TH- ater . Flotte Weider .
» ehr . Nichter ' » tfavMt� . Spqialitätm

Vorstellung .
U« tch » haUe « » Theater . Gr . Spezialitäten

Borstellung .

Berliner Theater .
Sonnabend , den 12. Oktober : Demetrius .
Sonntag , den 13 . Oktober : SocrateS und

feine Frau . — Ritter Blaubart . — Der
zündende Flinke . — Jugendliebe .

Montag , den 14. Oktober : Der Schwabenstreich

„ Thalia " ,
15 Mallnertheaterstraße 15 .

ßrßes Volks - CoezialMea - Theater.
„ Strohwittwer� .

Berliner Lokalposse mit Gelang .
„ MttsutaS " , Hofkünstler Sr . Majestät des Kaisers
von Japan . « Mist Martnella " , das medizi -
nisch « Wunder . „ Wilhelm Kröbel� , Berliner
Bolkshumorist . „ Martha Fiort " , Jlca Reufel » ,
Sängerinnen . Hulda und Pept Haber , Wiener

GesangS - Duettisten .
60 Pfennig . Familien - BilletS

- ttmini « 3 Stück 1,00 Mark . [ 40
Anfang 7h Uhr . — Sonntags 6j Uhr .

American - Theater *
1. 9C5 Dresdeuerstr . 55 .

Täglich Vorstellung .

Circus Reeaz .
Karlstraste .

Heute , Sonnabend . 12 . Ott , Abends 7 Uhr :

Gala - Vorstellung
unter perför licher Btitwirkung des Direktors S .
Kana . Auftreten des Sergeant SimmS mit
seiner fugend l. Zuaven - Truppe in ihren neuen
staunenerregenden Schlachte « - und Lager -
vilder « . Elimar , Strickspringer , in Freiheit
vrcss . » md vorgeführt v. Direktor E. Renz . Auf -
treten der renommirten Künstlerfamilie
Briatore . M. Metzeh mit seinem dressirten
Esel . Frl . Guerra als Schulreiterin , ynaclrillv
Uvar » cko NubJeäfie . geritten von 16 Damen .
Auftreten der Reitkünstlerinnen Geschw . Lillie ,
Rosa , Frl . Natalie , Frl . Adele . M. Meloille
als vorzüglicher Reiter . Morgen , Sonntag ,
Ä Borstekungen . 4 Uhr Nachm . Komiker -
Borftelung ( I Kmd frei ) . Abends 7 /2 Uhr :
« roste Extra - Vorstellung .

E. Renz , Direktor .

C Ire us Uuscti »
Friedrich - Karl - llfer .

Heute: Große Galu- NorlteUuug.
1. mal : HhpHologifcheS Tableau von sieben

Hengste » . 1. mal : Helga , engl . Halbblut , ge -
ritten v. Direktor . Ein Traum in den nor -
wegtfchen Gebirgen . Große Original - Aus -
stattungs - Pantomime . Römische Spiele . Ka -
nonenkönigin Miß Victorina . Clown Tanti
Bedini als Kanoner . köniqin , Parodie . Schlangen -
mcnfch Mr . Robert . Nelusko , geritten von Frl .
Goölewski . »fache Jockey - Koukurrenz zwischen

Sri. Maria Tor «, Frl . Margerithe und Mr .
Len . Saltomortalreiter Mr . Devigne . Parsorce -

reiterin Frl . Jansen . Clown W. Otschansky .
Renard . James Gnion als August . Morgen
2 Vorstellungen , Sfc und 7tz Uhr . Nachmittags
1 Kind frei . [ 219

Alles Nähere die Plakate .
BffleamBSBmeaHn�eaemaeEBBn

9 M. — 10 « .

wSf In dieser Woche :
SavoyenS maler . Alpen .

Reu ! rv . Cycl . : pariser Welt - AuSstelttmg .
Im Safiflcllmwcpcrf : HL Cyklus der Pariser

WeU- AuSstellung .
Gin « Reife 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Bbonn .

« « Mn 1 M.

4 . �. 1 * �1 » K. volAeohmi�g ,
N0 » �lÄ0KK Spandauerbr . «.

am Hiesigen Platze bekanntlich [ 1653
Grdsste Auswahl -

Gnrantirt sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste Preise !"
He im Handel besindlichen Roh -
Tabake sind am Lager.

A. GoMschmldt , Spandauerbrücke 6
am Hackeschen Markt .

Oäer bruckler Fett - Gänse
auch ausgenommen u. getheilt , pfundweise

( viel billiger als anderes Fleisch . )
Krber , Liefe « und Gänseklein ,

htnar Nebhnhner und frisches Wild ,

sowie sammtlicheS Gesingei in größter Auswahl

empfiehlt billigst [ 222
die Wild - und Gcflügel - Handlung von

i «,W>Artkichstr . S.

Uerei « der Sattler
und Fachgenosirn .

Diensta ? . den 15. Oktober , Abends 8h Uhr ,
bei Deigmüller , Alte Jakodstraße 48s :

Mitglieder - VerfaMMlung .
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes und der ArbeitSver «
Mittelung .

2. Abrechnung vom 3. Quartal .
3. Wahl der Revisoren und Arbeits oermittler .
4. Wahl eines Bibliothekars .
5. Verschiedenes und Fragekasten .

Mitgliedsbuch legitimirt . Um zahlreichen
Besuch bittet [ 199 [ De ? Vorstand .

Den Mitgliedern der

Lrtskrankenkllße der Maschinenblttl�
Weiter u . verw . BerussgenOll

zur Nachricht , daß am 10 . November er .
die ordentliche General -> Versammlung
stattfindet . Etwaige Anträge , welche auf die
Tagesordnung gesetzt werden sollen , müssen bis
28 . Oktober cr . schriftlich im Kassenlokal , 14.
Schönhauserstraße 16 , eingereicht werden .

Berlin , den 8. Oktober 1889 .
204 ) De ? Vo ? ftand . A. Wittig .

General - Versammlung
des

Md . der KWgWh! eMMe ! ser
und Kerufogenosie «

am Montaa , den 14. d. M. , Abends 9 Uhr , bei
Bobe ? t , Weinstr . 11. Tagesordnung : Kassen -
bericht , Beschlußfassung , Arbeitsnachweis und
Stiftungsfest betr . . Verschiedenes . Gäste haben
Zutritt . [ 200 ] De ? Vorstand .

Winck der Albmardkitcr .
Montag , den 14. Oktober , Abends 8� Uhr ,

Oranienstraße 180 :

Geueral - Versammlung .
Tages - Oronung :

1. Abrechnung des Kafsirers vom Sommer -
nachtsfest , kleine Vergnügungen .

2. Bericht der ArbeitSnachweiS - Kommisfion .
3. Wahlen .
4. Statutenänderung ( §§ 7 und 8) .
5. Verschiedenes . 215

Mitgliedsbuch legitimirt . Zahlreiches Er -
scheinen erwartet De ? Vorstand .

Fachver . d. Rohrleger .
Sonntag , den 13. Oktober , Vormittags 10 Uhr ,

in Feuerstein ' s Salon , Alte Jakobstraße 75 :

Venaammiimg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn B öl [ che über die

Darwin ' sche Lehre .
2. Wahl eines VergnügungS - Komitees zum

Winter - Vergnügen .
3. Verschiedenes und Fragekasten .
Aufnahme neuer Mitglieder .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

214 D e r V 0 r st a n d.

fteie VereinigDUg aller in der chirurg.
Lrnnche beschastigten Bernssgenoßen.

Montag , den 14. Oktober , Abends 8 ; Uhr ,
im Lokale von Zemtcr , Münzstr . 11 :

Generaldersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht .
2. Diskussion über den 9 stündigen Arbeitstag

in unserer Branche .
3. Beschlußfassung über unser StiftungSsest .
4. Verschiedenes und Fragekasten . 221
Um zahlreichen Besuch bittet

Ger Verstand .

Fachverein d . Posamentierer
« nd Kerufs genossen .

Versaini m I u ug
am Montag , den 14. Oktober , Abends 8f Uhr ,

bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 .
TageS - Ordnung :

1. BerufSstatistrk .
2. Ref
3. Verschiedenes und Fragekasten .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

209 Der Vor st and .

Li ' csse Vensammlung
der

zremVereinig . D, mVergMrgemrbe
eMitigtell Arbeiterillnen Berlins

am Iviontag , den 14. Oktober , Abends 3 ; Uhr ,
in Schcffer ' s Lokal , Jnselstraße 10 , I.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag der Frau Ihrer über „ Volks -

ernähruvg " . 2. Diskussion . 3. Ergänzungswahl
des Vorstandes . 4. Verschiedenes und Frage -
kästen . 216

Sämmtl . Vergolder Berlins werden hierdurch
freundlichst eingeladen . Gäste willkommen .

Ger Verstand .

KM » lesen Kie !
Im Versatz verfallene

hinter - ! ' » 1 « tot 8 ,
sowie Anzüge , einzelne JaquetS , Hofen ,
Damen - MSntrl und - Kleide ? , Hüte ,

Stiefel , Wäsche , Uhren , Betten , Reise -
u. Holzkoffe ? it . Alles in alt und neu

sehr billig zu verkaufen bei [ 1745

�. Vssreiss . MaUerßr . lL ? .
W Bitte rewt genau auf Namen und

Rumme ? zu achten .E

MlNWWsWMMMMMMWMMWÜWfWWfWfWkSl�WlfZZMZ

Corallen . Granaten «C. y . 6 . Werdt ,
Gold - und Silberwaaren - Fabrikgeschaft ,

1 Treppe 66 , Grameullraße 66 , 1 Treppe ,
_ uvischen Kommandantenstraße und Moritzplatz .

Gilliger wie in jedem Laden ,

von M. 3, — an
11 -

Masfiv gotbene Ringe .
Trauringe ( 1 Dukaten ) .

„ ( 2 Dukaten ) .
Goldene Broschen . .
Golddouble - Ketten auf

Silber

. . . . . .
Goldene Ohrringe . .
Simili - Ohrringe i. Gold

| gefaßt

. . . . . .
: Echte Corallenketten . .

Mark

von M.
21 -

5, - an

6,50 „
2, „

3, „
2,50 „

von M.Echte Corallenbroschen .
„ Corallenarmbänder „ ,

Goldduble - Armbänder
auf Silber . . . . „

Golddoublebroschen auf
Silber

. . . . . .
. ,

Damen - und Herren -
Medaillons ( Gold -
double auf Silber ) . „

Telephon 9356/1X .
« Ten - « . Damenketten . Armband » ? ,

1,50 a«
2/40

4,50

3 -

4�0

Ferner größte Auswahl goldener K,
Kklipsuadel « , Granat - « nd Silbersache « jede « Genre » . Lager s « Alfdnid « .

Ukren «H Altenide . ReparaturwerkstäUe .

UsWIWfWWsNISjWWfAssZiWsS !

Albert Auerbach ,
KerU « S. , Kottbuser Damm 7 ( bei der Koitduser Krücks

Wilh- md Mefel - LWtt ßr Her. ' tii , Imieil mi> KiB
Reelle Gedienung . — Feste Greise .

Hamburg -

Pos t dainp Fsclni fFah i » 1

Hamburg - MewYork I

Tage .
Soatbampton anlanfend

Oceanfahrt 7
Ausserdem regelmässige Postdampfer - Verbinduug

zwischen
Hflere — Ifewyork .
Stettin — Newyork .
Hamburg — Baltimore .

Hamburg — Westindio " *
Hamburg — Harana .
Hamburg — Mexico .

Nähere Auskunft ertheilt : Wiih . lüiahler , Berlin N. , Iiiva ! idenstra « se 121,
287 b] und August Langer , Berlin , Platz vor dem Neuen Tb<' r !

K» kulM lusItehap - idiMe .
Haupigew . i. W. von 15 000 M. , 10 000 M. u. f. w. Jiedung am SS . u. 30 . Ottb ? . �
Leese ä I Hl . empfehle bestens . Auswärtige haben für Pom und ZiehungSlifte 2 » R

( unter „ eingeschrieben " 45 Pfg . ) deirusügen . Prospekte auf Wunsch gratis .
2251 u iuA Gertig in Sambttrg .

Verkaufsstellen in Berlin bei IA. Fraenkel , C. , Roßstraße 7;
" " "

C. , Stralauerstr . 1; H. Oamrau , N. , Anklamerstr . 42 ; Uli. Fraenkel
straße 44 ; Ludwig AI tiller & Co . , C. , Schloßplatz 7 ; S . Hirschberg ,
straße 24a ; J . Rosenberg , S. , Ilommandantensiraße 51 ; Oscar Bräuer

_ _ _

Leipzigerstraße 103 ; H. IWiles , S. , Sebastianstr . 77 ; Fabian , Große Franksurterstraße
1

ftilusikinrepke
das Musikinstru -

98
verleiht zu Festlichkeiten
mentengeschäft von

51 . Lausitzerstraße ( am Platz ) Lausitzerstraße 51

vie schönsten

' Wiicter-ldkitlk »' und - Wänter

fsüi Mädchen Jeden Alters�

Morgenröcke , Unterröcke
und Tricottailäen

auch im Kinxelvcrkauf
sehr billig !

Zum Umzüge
empfehle mein großes Lager in [ 97

bester Qualität , in den feinsten und
neuesten Mustern ausgeführt .

Einfache Regulateure
in Nußbaum - Gehäuse ,
8 u. 14 Tage gehend ,
schon von 12 Äk . an .
Garantie viö zu fünf
Jahren . Wanduhren ,
nur Faller ' sche Werke
( das beste was existirt )
von 3 Mk . an . Ver -
ntckelte Standwecker
mit Ankergang von 3

Mark an . Reichhaltiges Lager in gol -
denen und silbernen Herren - und
Damen - Uhren . Beste Ntckel - Aemoniotr
mit Sekundenzeiger , Emaille - Ziff . rblatt ,
kurzem Aufzug und Zeigerstellung von
außen , 10,75 Mk . Getragene , silberne
Zylinder - Uhren von 5 Mk . an .

Sämmtltche Neuheiten in Brillanten ,
Gold - , Silber - , Korallen - u. Granat -
Schmucksachen zu Fabrikpreisen . Gol -
dene Facon - und Trauringe v. 4 M. an .

bedeutende ReparutUMerkstM
Taschenuhr reinigen . . 1 Mk . 50 Pf .

do . neue Feder . . 1 „ 50 „
Wanduhr reinigen . . . 1 „

do . ni . Schlagw . reinig . 1 „ 50 „

G . Wagnei * ,
Uhren - u. Goldwaarenfabrik ,

Berlin S. , Orantenstratze 184 ,
zwischen Adalbertstraße und Heinrichsplatz .

Prämiirt auf vielen Ausstellungen .

«lgen .
faferiis .

Seiegoi ll. Poisterwa
Gl t - ager , aiil Pre . -

x Emil
Bnivuevatr . 28 , Hof

Vhell *. nach Debere

Garderoben
für Herren und Knaben zu halben
Winter - Palelots für Herren mit bestem
futter 12, 15, 18, femfeine 20 —30 M. ,
plette Herren - Anzüge , gediegene Sachen , l�.
Stoffhofen , eleganter Schnitt , 3, - 12 M. , Kn�
Anzüge 4 M. , Arbeitshosen 2 M. , Ja�
seidene Westen , Hüte , 1 Posten Harmonilal
staun lich billig .

Sloiben
aufgabehalber für jeden Preis .

2G , Mariannenstrasse 30 . ( Lad

Mo nun hin !
Zu Lücke , Neanderstraße 9. Es ist

gelungen , im Sommer auf mehreren Aukt
860 hochelegante Herren - Winter - PaletotS ,
hochfeine Damen - Wmter - Mäntel , 450 Kn
und Mädchen - Winter ' Paletots , Herren - A'
Damen - und Kinderklcider u. f. w. zu eriv�JJ
Ich verkaufe daher , um bis Weihnachten d "

zu räumen , erstaunlich billigen Preisen -

Neandtrstraße \
Elke Zirnmm
Hausnummer und

u räumen , zu erstai

IftOkB
Bitte genau auf

zu achten .

Möbkl - Magazi «
E. Kranz , Tapezirer und Dccorate «�

Neue Friedrichstr . 07 ,
vw- a- vi : . dem Kgl . Amtsgericht ,

emvf . f. reich . Lag. v. Möb . , Spieg - , . '
Polsterw . o. einf . b. eleg� Genre i.S Poll

mu. M- rh . Theilz . gest . Eig . Werkst .

Unr 1,50

- �

T

1366

kostet bei mir jede Uhr st1
riren und reinigen unter Ga

des Gutgehens . �
Kleinere Reparaturen billjP ' ' �

i . Huberty , Wallstrasit
am Spittelwarkt .

SkWMllU .
Anzüge , sowie zu Regen - , Plüsch - und
Mänteln , Trikot zu Taillen . Alle Besa
ins Wunsch zugeschnitten . Karle ,
Platz ( Ecke Waldemarstr . )

eine F!
wie ii
archtek
aber vi
bilder I
SJaturfi
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» « antwortlich » Redakteur : K . Trontzob * in Berlin . Druck und V« lag von ? » « Ladwg w » « im SW _ Beuth straße 2. Aimst » » hu



Beilage zum Berliner BoWblatt .
Nr . ÄSS . Konualietid . de » 12 . Oktober 1889 . 6 .

Loknles .
„ ait der Norddeutsche » Krauerei (Nkliengesellschafi )

Chausicettr . 58 , geht uns folgendes Schreiben zu , das wir im

EinvcrsIZndr . ib mit der Lokalkowmisfion vei öffentlichen . Berlin ,
den g. Oktober 188S . Unter böfl . Bezugnahme aus die in

Ihrem Blvtte veröffentlichte Reiotution der » Freien Veieini -

gnng der Zimmerer Berlins� unsere Brauerei betreffend , bitten
wir Sie , gütigst davon «enntniß�nehmen zu wollen , bah wir
die Benutzung unsere « Saales zu politischen
Versammlungen nie verweigert haben und
nie vcr weigern werden . Sie würden uns zu Dank
v ,pfl chten , wenn Sie dieser Mitthrilung in Ihrem geschätzten
Blatte Raum geben und zeichnen wir in dirser Erwartung .
QotachiungSooll Norddeutsche Brauerei Aküengesellschaft .
H. Sornitz "

Gtue lebhaft erörtert « Meinunsoverschiedenhrit
ist zwi chen Aerzten und Krankenkasscn - Verwaltungen aus -
pebrortca über die Frage , ob das Schielen eine Krankheit sei .
DitKass > ' Nverwaltungni vertraten Anfangs , beeinflußt von dem
Grurdsatze möglichster Sparsamkeit , den Standpunkt , daß drS
Swiclen nur ein sogenannter SchönheitSfchlcr , aber keine Krank -
heit fei . Bon ärztlicher Seite ist dieser Ansicht sehr entschieden
ratgezcngetreten worden . Es handele sich beim Schielen
um eine nicht einmal immer angeborene Krankheit ,
welche sobald als möglich beseitigt werden müsse ,
weil ihr längere « Bestehen sehr nachtheilige Folgen
t - abrn und zum Verlust des Auacnlichtc « sühren könne . Es
handelte sich in den gegebenen Fällen darum , daß bei Kassen -
Mitgliedern , wrlche meist wegen anderer Uedel den Kassenarzt
aufglsucht halten , von diesem da « Aagcr . übel beobachtet worden
war , und sie den Patienten gerathen halten , sich zur Beseiti -
gang des Schielens einer Operation zu unlerwerfen . Wenn
nun die Kosten für diese Operation von der Kasse eingezogen
werden sollten , so kam dort natürlich die Angclcginheii eben -
soll « zur Erörtcrung . Für die Be . lmer Kassen war die Sache
weniger erheblich , weil hier nur die Kranken - Entschädigung
für wenige Tage irr Betracht zu kommen pflegte ,
da die Opecation selbst , die Dehnung des Augen -
muskels , der die schiefe Stellung des Auges verursachte ,
rnitietft Einschnittes in dieser Muskel in den Krankenhäusern
vorgenommen zu werden pflegte ; kostspieliger wurde die Sache
an anderen Orlen , wo der Arzt für die Operation besonders
hoamict werden mußte . Gegenwärtig ist nun zwischen den
mcist - m Kassen und ihren Aerzten ein Kompromiß dahin ge -
schlössen , daß das Schielen als Krankheit erst dann behandelt
aurden soll , wenn es deutlich erkennbaie Gesundheitsstörungen ,
Karzsichtigkeit , oder Unficherheit in der Bewegung des Patienten
u. dgt . erkennen läßt .

Der Ka « der Markthalle am Meddittgplatz soll erst
im nächsten Frühjahr begonnen werden und zwar wird dieselbe
auf dem Dotti ' schcn Grundstück errichtet , so daß sie auch einen
Er - und Ausgang von der Dalldocfcr Straße her erhält .
Schon lange liegt das betreffende Grundstück verödet und leer
und Mancher hat sich schon gefragt , warum denn nicht noch in
dr . sein Jahre der Bau beginnt . Jctz ! vernimmt man , daß der
Kaut vertrag zwischen dem Besitzer und der Stadt zwar abge -
! - blossen fei , faß aber noch ein eingetragener , den Verkauf be -
schränkender Vermerk beseitigt werden müsse . Wie die Be -
ie ti�ung noch ein halbe « Jahr in Anspruch nehmen könne , ist
schwer zu begreifen .

Die Uermalwug der acht städtilche » Rrttimg « .
statto » « « an den Brücken , welche bisher seitens der Stadtbau -
Jn ' pekuon geübt wurde , ist nunmehr auf die Direklion der
städuichen Stroßenreinigunz übergegangen . Das Rettungs -
wrrkznrg , das bicher aus einem Rettungsboll , einem Kayn ,
» wer Rudern und einer Stange bestand , rst neuerdings um ein
Ru - er , einen Bootshaken und eine Wasserschaufel vermehrt
worden . Hoffentlich nehmen die Berliner diese segensreiche
E n ichrung in ihre Obhut ; «s vergeht leider kaum ein Tag ,
wo nicht mit diesen Sachen Unfug gelrieben wird . Gestern
dvben Kinder wiederum den RetturrgSball am Halleschen Thor
losgesch , ritte », um mit ihm zu spielen . Em Schiffer hat. den
Boll im Kanal ausgcsischt und ihn der Behörde zugestellt . '

Museum f » r Naturkunde . Vor dem Neuen Thore ist
rn der Flucht der Jnoalidenstraße zwischen der Bergakadimie
und der Landwirthschaftlichen Hochschule ein neuer Prachtbau
eutstanden , der eine Zierde Berlin » werden wird : Das
Museum für Naturkunde . Aus einem Mittelbau und zwei
zurücktreienden Seitenflügeln bestehend , bedeckt das Gebäude
ein « Fläche von fast achttausend Quadratmetern , ein Umfang ,
wie ihn nur wenige Gebäude Berlins erreichen . Die
nach teklonische Ausführung des Baues ist eine einfache , dabei
aber vornehm und gediegen . DieFaeade schmücken die Stand¬
bilder des Geologen Leopolds von Buch und des vielseitigen
RtttursorscherS Johannes Müller .

Am Donnerstag Mittag öffnete das Museum zum ersten
Maie seine Pforten für die Theilnehmer der gegenwärtig in
Berlin tagenden deutschen anatomischen Gesellschaft . Vom
Haupteingang aus gelangt man zunächst in einen großen L- cht -
dos , m den ringsum die Museumssäle münden . Gleich an dieser
Stelle bekommt das Auge wunderbare Dinge zu schauen : man
hat hier die Skelette der größten Geschöpfe , welche ' die Mutter
Erde trägt , eufgeftevt , wie einen Walfi ch von unheimlicher
Longe , erncn Rusrneiephavten , etliche dopvelmannshohe
Ai- ffel u. dzl . m. Das Museum umfaßt drei Abtheilungen :
die mineralogische Sammlung unter Leitung von Prof . Klein ,
die paläontologische Sammlung unter Leitung des Geheim -
roth Beyich und die zoologische Sammlung unter Leitung des
Profl Möbius , der dem ganzen Museum als Direktor vor -

-»■rcht. Räumlich in Verbindung mit demselben steht noch das
Zoologische Institut , daS lediglich zu Unterrichts - und
Fo- schungszwecken dient und von Professor Eilhard Schulze ge -
leitet wird . � m

Bei der Einrichtung des Museums hat dre Verwaltung
tinen neuen Modus eingeführt . Im Erdgeschoß hat
» vn nämlich sogenannte Schausammlungm aufgestellt ,
Ve. ett B. fichtigring lediglich für dag Publikum bestimmt ist ,

wägend im ersten und zweiten Stcckwerk vollständigere wissen -
raafilich » Sammlungen eingerichtet worden sind , welche dem

e�r an� * Studiums und der Forschung dienen sollen . Auf

r c ! >vud einem Uebelstande abgeholfen , den die Gc -
tt &rtcn m allen Museen unangenehm empfinden müssen : die

* �o,uny u, ihrrm Studium durch da « schaulustige Publikum .
Am tolle geschoß befinden fick die Arbeitsstätten für
dre Voubercrtung der zur Schaustellung bestimmten Gegen «
stände , besonders der Thier «. Ein Blick in diese
Kammern gewährt eine ungemein interessante Einficht
,n die Arbeitsstätte eine « Zoologen . Was weiß der Laie ,
wenn er ein Skelett eines Vogels oder eines Auerochsen sieht ,
welch « Muhen die Herstellung dieser Knochengerüste gekostet
hat ? Hier in diesen Kelleiräuinen , m denen es gar nicht an -
« nrehm duftet , kann er die Art der Zubereitung , die Ent -
l . ttung und Auttrocknunz der Knochen u. dgl . kini err len . cn .

Hier kann rr den Gelehrten am Kochtopf , mit dem Schabeisen
oder dem Löffel beschäftigt sehen .

Die Sammlungen sind so überreich , daß ein gründlicher
Beschauer sie kaum m Jahren durchzumustern im Stande sein
wird . Indessen ist es ein Leichtes , in den meisterhaft geordneten
zahlreichen Sälen sich zurechtzufinden . Alle Abiheilungen sind

ttreng systematisch geordnet , so daß der Laie in verständiger
Rechenfolge all ' die tausend Schätze besichtigen kann . Eme

unendliche Fülle von Belehrung kann sowohl der Laie wie der

Fachmann aus diesen Räumen mit fortnehmen . Es ist auch
selbstverständlich , daß jeder Theil des Museums einzelne Schätze
von unendlichem Werlhe birgt , weil sie Seltenheiten oder gar
Unika sind . W- r erwähnen z . B. die Sammlung von Meteor -

steinen , die idreSgleichen m Europa nicht habe » dürfte . Es

befindet sieb darunter ein Erz , welches ein ganz beträchtliches
Dramant - Klümpchen in sich birgt . Einzig in ihrer Vollständig -
kcit ist auch die Muschel - und Perlen - Sammlung .

In öffentlichen Lokalen Hierselbst beabsichtigte der
Mechaniker Schuchardt einen von ihm konstruirten Elektrisir -
Apparat , der nach Einwerfen einer Münze in Thätigkeit tritt ,
aufzustellen. Das Polizeipräsidium versagte durch Verfügung
die nachgesuchte Erlaubniß , da die Anwendung von Elektrizität
ohne ärztliche Anordnung leicht die Gesundheit schädigen könnte .
Ans Aushebung dieser Verfügung strengte Schuchardt die Klage
im Verwaltung ! streilverfahren an . Vor dem Bezirksausschuß
äußerte sich der geladene ärztliche Sachverständige dahin , daß
gegen die öffentliche Aufstellung des Elektrisir - Apparates in
seiner gegenwärtigen Konstruktion erhebliche Bedenken sprächen .
Es sei vollkommen frei in die Hände des Experimentirenden
gelegt , wie stark der Strom sein und wie lange er auf den
Körper wirken solle . Für durchaus gefährlich müsse die Be -
Nutzung des Apparates durch mit Krankheiten bchajtete , ins -
besondere durch blutarme , bleichsüchtige , an epileptischen An -
fällen lerdende , zum Veitstanz prädiSponirte Personen bezeichnet
werden . Der Bezirksausschuß erkannte hierauf auf Zurück -
Weisung der Klage .

Die Gefammtheit der fchnlpflichiige « Jugend in
Berlin , d. h. der Kinder zwischen scckS und vierzehn Jahren ,
mächst mit der stetigen Zunahme der Bevölkerung Berlins von
Jahr zu Jahr ; aber die Zunahmen sind ungleich . Bildet man
die Differenzen der Zahlen der genannten schulpflichtigen Km -
der von 1872 ab , so ergeben sich für diese Zunahmen be -
merkenSwenhe Resultate . ES zeigt sich nämlich von 1873 bis
1876 eine steigende Vermehrung ( 1873 : 32t3 , 1374 : 3900 ,
1875 : 5344 , 1876 : 6295 ) 1877 ein plötzlicher Abfall ( 3467 ) .
Dann folgt wieder ein fast dauerndes Wachslhum , das feinen
Höh ' punkt mit dem Jahre 1885 erreicht ( 1878 : 4988,1879 :
6081 , 1880 : 6299 , 1881 : 9371 , 1882 : 10 512 , 1883 : 9303 ,
1884 : 9447 , 1885 : 11823 ) , dann folgt ein jähes Fallen ( 1886 :
6554 ) , 1887 eine geringe Steigerung ( 6822 ) und 1888 aber -
mal « ein Fallen der Zunahme ( 6058 ) .

Die Kerichtigung , die Herr R. Mosse uns gestern zu -
gehen ließ , hat auch die „ SlaatSb . Ztg . " , welche gleichfalls
Notiz von dem Unglücksfall genommen halte , erhalten . Die
» Staatcb . Ztg . " hat es nun der Mühe für werth geha ' ten , die
„ Berichtigung " kritisch zu durchmustern . Sie setzt ihr folgende
Thatsachen gegenüber : „ Thatsache »st , daß der Transmissions -
kanal nicht , wie vorgeschrieben , mit den gußeisernen Platten be «
deckt war . Montz fiel in den Kanal und wurde , wenn auch
nicht von einer Riemenscheibe , so doch von dem Riemen der
Transmission am Unterleibe verletzt , und zwar waren die Ver -
lctzangen so schwer , daß er sechs Tage in der Charitee bleiben
mußte , wo er , wie sein Bettnachbar veisicherte , heftige Schmer -
zen ausgestanden hat . Moritz ist dann nicht gleich wieder in
Arbeit getreten , sondern hat noch mehre Tage Schonung ge -
habt . Was das Lieaemlassen des Verunglückten bis zum Morgen
betrifft , so wird dasselbe durch die Berichtigung bestätigt . Als
wir einem der Augenzeugen mitiheilten , Moritz habe m selbst
nicht transportirt werden wollen , antwortete derselbe bezeichnend :
„ Der konnte ja überhaupt nichts mehr wollen ! " Moritz war
thatsächlich besinnungslos und einen Schwerverletzten fragt man
doch überhaupt nicht erst , ob er ins Krankenhaus will oder
nicht . — Wir können hinzufügen , daß die Staatsanwaltschaft
sich der Sache bereits angenommen hatte , ehe wir noch die
Notiz über diesen Unfall brachten . — Was das „ Melden an
zuständiger Stelle " anlangt , so haben wir nur zu erwidern ,
daß uns auf unsere Erkundigung bei dem zuständigen Polizei -
reviere mitgetheüt wurde , daß do : t nichts von dem Unfall be -
könnt sei , und da « war noch einige Tage nach jenem Unfall . "

Der neue Polizelpalast soll , wie ein Berichterstatter
wissen will , durchaus noch nicht so wohnlich aussehen , wie die
Beamten es im dienstlichen und eigenen Interesse wünschen .
Da « neue Gebäude ist in seinem Jnnenbau noch lange nicht
fertig gestellt , die PflasterungSarbeiten find erst zur Hätttevoll -
endet . Tie für die einzelnen Ablheilungen bestimmten Räume
liegen vom 1. bis zum 4. Stockwerk hinauf verlheilt , was sich
ganz besonders unangenehm fühlbar macht für die Kriminal -
polizci , wo die Beamten schon heute fürchten , bei dem fortge -
letzten „ Trepp auf . Trepp ab " baldigst schwindsüchtig zu wer -
den . Die GaSbeleuchlung ist zur Zeit noch eine provisorische und
die vorhandenen Gasrohren reichen für den gegenwärtigen Ge -
brauch nicht aus , ein Mißstand , welcher sich übrigens auch in
dem alten Poltzei - Prösivium geltend gemacht . Dre Akten liegen
zum großen Theil noch auf der Erde umher , weil die für die -
selben bestimmten Schränke noch nicht fertig gestellt sind . Das
E- nwohner - Melde - Amt zögert mit dem Einzug in den Polizei -
Palast , weil die ihm zur Verfügung gestellten Räume dei mög -
lichster Beschränkung de « Platzes nicht genügen . Die Sanitäts -
Polizei , welche bereiis in das neue Gebäude übergesiedelt , muß
sogar wieder auSquartirt werden , um ihr mühsam erworbenes
Heim einer anderen Abtheilung zu überlassen .

Im „ KuchköndlerbörienblaUe " findet sich folgende
offeiibar sehr ernsthaft gemeinte Annonce : „ Gesucht ein tüchtiger
Verleger für mein ganz eigenarliges und klassisches , ca . 30 000
Zeven großes , fünfbändigeS Gedicht : „ Die Schinkenmllhle " ,
mit welchem sich brillante Geschäfte machen lassen dürften . Das -
selbe besteht aus humoristischen , vortrefflich gezeichneten Figuren ,
Szenen und Charakterbilde . n, welche zu hübschen Erzählungen
verflochten find , ist in herrlich fließenden , anmuthigen Versen
geschrieben uud gänzlich frei von religiösen und politischen Ten -
denzen , so daß es sich einen großen Leserkreis aus allen Ständen
und Konzessionen gewinnen dürste . Wegen seines großen Um -
langes wäre es am gewinnbringendsten , wenn es in zirka
40 wöchentlichen Liefeiungen erscheinen würde . Beansprucht
werden 50 pCt . des Reingewinnes . "

Auf Grund von Annonze « 1 « einer kirstgen
Zeitung , da « Darlehen von 100 - 3000 M. gegen Sicherheit
gewährt werden , hat eine größere Anzahl von DarlehnSsuchem
Adressen abgegeben . Dieselben find sodann von einem ge -
wissen Hoffmann brieflich ersucht worden , ihn in seiner
Wohnung Zietenftr . 20 zu besuchen . Dort sind den Geld -

bedürftigen theilS von dem angeblichen Hossmann , theil « von
einer Frauensperson , welche sich ol « Schwester de « Hossmann
ausgab , mit dim Versprechen , da « gewünschte Geld zu ver -

schaffen , Vorschüsse in Höhe von 3 —10 M. für Bemühungen ,
Schreibgebühr -c. abgelockt worden . Der Hoffmann , welcher
dort nur in Schlafstelle wohnte , hat sich nach Empfang der

Vorschüsse um die DarlehnSsucher nicht weiter gekümmert und

ist , nachdem ihm eine Strafanzeige in Aussicht gestellt war ,
mit der Frauensperson flüchtig geworden . Es werden alle

Diejenigen , welche von Hoffmann geschädigt worden find , er -

sucht , schriftliche oder mündliche Anzeige zu Nr . 6050 ( IV. Sa .

89 ) bei der Kriminalpolizei�im neuen Polizeipräsidium zu er -

statten .
Rechtsanwalt Ginnicke , der vor etwa vier Jahren nach

Amerika ging , ohne hier vorher seine Angelegenheiten zu
ordnen , dann vor Kurzem zurückkehrte und in UntersuchungS -
Haft genommen wurde , ist am Mittwoch wieder auf freien Fuß
gesetzt worden , da Fluchtverdacht nicht vorliegt .

Amt und Pädagoge . Eine in der Oranienstraße woh¬
nende Wiitwe W. erschien vor einiger Zeit bei einem Arzte
mit ihrem 13jähngcn Sohne . Die Fraulerzählte dem Arzt, daß
ihr Kind an Appetitlosigkeit und an fürchterlichen — Träumen
leide . Der Junge wolle nicht in « Bett , weil er sich vor Trän -
men vom jüngsten Gericht , von Hexen und Gespenstern , von
Mord und Todtschlag fürchte . Der Arzt hatte sehr bald durch
Frozen herausgefunden , daß der Knabe durch Lesen Phantasie -
erhitzender Schriften und zu spätes Essen zur Nachtzeit krank
geworden sei . Zunächst verordnete der Arzt Mittel gegen da «
Magenleiden . Einiae Tage darauf schenkte er dem armen
Knaben einen Laubsägcapparat . Hieran fand der Knabe solch
großes Gefallen , daß er fortan die Leserei vollständig bei Seite
ließ . Außerdem wurde der Patient von den Söhnen des
Arztes mit noch Stralau genommen , wo ihm im Garten der
Sommerwohnung ein Beet zugetheilt wurde , das er zu hegen
und zu pflegen hatte . Medizin und Pädagogik haben den
Knaben geheilt .

Gefährliche » Spielzeug . Das Polizeipräsidium erläßt
folgende Bekanntmachung : „ Unter den Namen Kraterschlangen ,
Pharaoschlangen und Hinterlader wird ein Spielzeug in den
Berkebr gebracht , dessen Verwendung gesundheitsgefährlich ist.
Die Füllung der zur Verbrennung kommenden Patronen : c.
enthält sehr giftiges Quecksilberrhodanid , dessen Dämpfe auch
schädlich auf die Gesundheit wirken . Da « Publikum wird vor
der Verwendung dieser Spielerei , namentlich für Kinder und
in Kinderzimmern , ernstlich gewarnt . Die Verkäufer werden
darauf hingewiesen , daß der Verkauf dieses Spielzeuges nach
Z 12 ' des Reichsgesetzes vom 14. Mai 1879 , betr . den Verkehr
mit Nahrungsmitteln ic . strafbar ist . "

Ganz enorme Zlnierfchleife in einem hiesigen Maaren -
Hause sind dieser Tage an ' s Tageslicht gekommen . Das EngroS -
geschäft für KonfektionSstoffe von I . u. B. in der Svandauer -
straße unterhält auf verschiedenen hiesigen Sveditonshöfen ein
bedeutendes Lager ihrer Tuche , welche von dort aus ballen -
weise verkauft werden . Muster dieser Waaren liegen in d - y
Geschäftsräumen der Firma aus . Ein junger , etwa 25jähriger
KommiS H. war mit der Verwaltung und dem Verkauf dieser
Waaren betraut . Der junge Mann genoß bei seinen Chef «
das höchste Vertrauen , welches er jedoch in schändlichster Weise
mißbrauchte . Seit Dezember vorigen Jahres hat H. die Gelder
für jene Waaren , welche „ gegen baar " verkauft wurden , unter -
schlagen und die Buchungen der Beträge unterlassen oder auch
die Beträge als „ gegen Kredit " verkauft angeschrieben . Der
betrügerische KommiS hätte wohl diese Manipulationen noch
lange fortgesetzt , wenn nicht ein Zufall zur Entdeckung der
Unterschleise geführt . Während H. zufälligerweise vor einigen
Tagen mehrere Stunden aus dem Kontor fortblieb , erschien
daselbst ein Kunde , welcher einen Ballen Tuch haben wollte ,
wie er solchen vor einiger Zeit von der Firma vom Spedittone -
Hofe au « bezogen . Die Geschäftsbücher ergaben jedoch über
diese Waare keinen Ausschluß , und , als dre Chefs nach der
Musterkarte da « Fabrikat festgestellt , kam die Unterschlagung
der Waare heraus . Nun revidirte man die Bücher , und H>,
welcher nach Entdeckung der ersten Unterschlagung nicht mehr
zu leugnen vermochte , verschwand plötzlich und ist seitdem
flüchtig geworden . Wie hoch sich die Summen belaufen , welche
H. sich nach und na » angeeignet , ist noch nicht festgestellt , doch
soll der Betrag ein sehr bedeutender sein .

Gin Liebespaar lustwandelte gestern in der neunten
Abendstunde Arm in Arm die User des Landwehrkanals ent -
lang . Plötzlich riß sich das Mädchen von dem jungen Mann
los und eilte der Ersenbahnbrücke zu, über welche die Kohlen -
» üge der städtischen Gasanstalt zugeführt werden . Der
Bräutigam stürmte hinter seiner Braut her , doch er kam zu
spät und sah nur noch , wie sich das Mädchen vom Brücken -
geländer kopfüber in die Finthen stürzte . Der junge Mann
sprang nach , erfaßte da « Mädcben und e« entspann sich im
Wasser ein Kampf , in welchem sich da « Mädchen verzweifelt
gegen die Rettungsversuche ihres Bräutigams zur Wehre
setzte, so daß der junge Mann , selbst dem Ertrinken
nahe , um Hilfe rufen mußte . Inzwischen war aber
glücklicherweise schon vorher trotz der herrschenden
Dunkelheit der Kampf im Wasser nickt unbemerkt geblieben .
Ein am Ufer befindlicher Kahn wurde von Passanten und
Schutzleuten losgemacht und der Stelle zugelenkt , von welcker
die bereits immer schwächer werdenden Rufe herdrangen . Es
war die höchste Zeit , daß man den Erschöpften zu Hilfe kam .
Sie wurden in das Boot gehoben und an ' s Land geschafft ,
worauf das Mädchen von den Polizeibeamten nach einer Sani «
tätswache gebracht wurde . Der dortige Arzt erkannte , daß die
Selbstmörderin , welche von ihrem Bräutigam als die in der
Simeonstraße bedicnstete K. bezeichnet wurde , von Irrsinn be -
fallen sei und ordnete daher ihre Uebersührurig nach einem
Krankenhause an . In einem plötzlichen Anfall von Wahnsinn
hatte sich auch die Unglückliche von ihrem Begleiter losgerissen
und war in ' s Wasser gegangen , ihrem Leben ein Ende zu
machen .

Da » Ingendleben des oeriirtheilte « Friedrich « .
berger Räubers Gtto Gröjchke bietet noch einige inter -
essante Daten , die in dem Bericht der Gerichtsverhandlungen
nicht mitgetbeilt wurden . Gröschke stahl als 12jähriger Knabe
zum ersten Mal einen sauren Höring , den er im Fiühjahre
1880 einem Kaufmann in Fürstenwalde entwandte . Vier Wochen
später eignete er sich eine silberne Taschenuhr an . Anfang «
November desselben Jahres entwendete er einem Schlächter -
meifter gegen 60 M. , und acht Tage darauf stahl er in einem
Doife bei Fürstenwalde einem Büdner 170 M. Das Amts -
gericht in Furstenwalde sprach den Maurer Gröschke ' schen Ehe -
leuten das Erziehungsrccht ab , infolge dessen da « Landes -
Direktorium der Provinz Brandenburg den fittlich verwahr -
losten Groschke der hiesigen Erziehung « - Anstalt übergab .
In diesem Institute blieb Gröschke 2 \ Jahre , von An¬
fang Februar 1881 bis Ende April 1883 . Während dieser
Zeit gab er fast gar keine Veranlassung zum Tadel oder zur
Strafe . Auch die vierjährige Lehrzeit bei einem Schlossermeister
in Lübben bestand er so gut , daß nicht nur der Direktor und
die Lehrer der Anstalt , sondern auch der Lehrmeister den
früheren Verbrecher als einen „zeretteten Jüngling " betrachteten .
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Infolge der günstigen ErziehmtgSbedchte hob die Landes -
direkiion die » wangsweise Erziehung im dritten Lehrjahre , also
im 17. Lebensjahre , auf , was sonst in der Regel nie vor dem
21 . Jahre geschieht . Nach vollendeter Lehrzeit erhielt Gröschke
in AnbeKacht seiner guten Führung eine Prämie von 30 M.
Ein halbes Jahr sväter befand sich Grölchke schon wieder auf
dim Wege des Lasters . Mit dem 20 . Lebensjahr ist er ein
Räuber ; vorgestern zu 12 Jahren Zuchthaus verurthcilt , bleibt
er ein aus der menschlichen Gesellschaft auSgestoßeneS Mitglied
für lange Zeit .

Ansgeuomme » « « Kehlernest . Seit etwa zwei Jahren
befand sich an der Friedrichsgracht Nr . Zl , Ecke der Grün -
straße , das Mehl - und Vorkostgeschäft von Schulz , das sich je -
doch nicht auf den Verkauf von Waaren seiner Branche be -
schränkte , sondern alles Mögliche verkaufte , namentlich aber
Fleisch , Wurst und Schmalz , und zwar zu so auffallend billigen
Preisen , daß hierdurch mit der Zeit allerhand Vermuthungen
über die Herkunft der Waaren auftauchten . Letztere erwiesen
sich indeß als tadellos , obwohl sie im Durchschnitt für die
Hälfte des marktgängigen Preises losgeschlagen wurden . Auch
dse Polizei erhielt Kenntniß von der auffälligen Billigkeit und
bemühte sich daher , derselben auf den Grund zu gehen .
Einige Beamte in Zivil kauften dort zu wiederholten Malen
und traten mit dem billigen Manne in einen näheren Verkehr ,
der es ihnen gestattete , unauffällig längere Zeit in den Schulz -
schen Räumen zu verweilen . Sie klopften mit ihm dort zu -
weilen einen Skat , und dabei gelang es ihnen , dem Mannein
die Karten . . . . feines Geschäftsbetriebes zu sehen . Sie be -
merkten , wie in aller Stille und Heimlichkeit Waaren aller Art ,
neben Fleischwaaren auch Stoffe und konsektionirte Sachen ,
von verschiedenen Leuten herangeschleppt wurdm , und gelangten
schließlich zu der Ueberzeuguna , daß sie eS mit einem Hehler zu
thun hätten , der sein gemeingefährliches Geschäft in großem Um -
fange betrieb . Am Mittwoch früh wurde von Seiten der Polizei
endlich die Schlinge zugezogen , die dem Verdächtigen gelegt
worden war . Ein Kriminalkommissar erschien mit mehreren

. Beamten im G- schäftSlokal , legte , wie das . ' „93. T. " erzählt ,
auf das Waarenlager Beschlag und brachte das Schulische
Ehepaar nach Nummer Sicher , nachdem er das Geschäfislokal
geschloffen . Von den „geschärften� Waarenbeftänden war von
Schulz ein Theil in einem anderen Hause der Friedrichsgracht
geborgen worden ; doch auch diese « Nest wurde entdeckt und

ausgenommen .
Durch » ine « schwer » « N« sall fand gestern Abend eine

von dem geselligen Verein „Frohsinn " in einem Restaurant
der Oranienstraße abgehaltene Festlichkeit ein plötzliches trauriges
Ende . Während der um 12 Uhr Nachts stattfindenden Kaffee -
pause suchte u. A. auch das Vereinsmitglied P. , ein etwa
42jähriaer Kaufmann , der mit seiner ganzen Familie der Fest -
lichkeit beiwohnte , durch deklamatorische Vorträge die Anwesen -
den zu erheitern und bestieg zu diesem Zweck das etwa 1 Meter
hohe Podest . Bei seiner lebhaften Vortragsweise kam P . dem
Stande der improvisirten Bühne zu nahe , gerieth in ' s Schwanken
und stürzte in den Saal hinunter , wobei er mit dem Kopf

tegen
eine Tischecke fiel . P . blieb besinnungslos auf dem

joden liegen und ein sofort herbeigeholter Arzt konstatirte eine

schwere Gehirnerschütterung , welche die Ueberführung des auf
so seltsame Art Verletzten nach einem Krankenhause nöthig
machte .

Gi « etwa 65 Hahr alter « « bekannter Mann ,
der sich Philipp Schmidt , Buchbinder aus Darmstadt , nannte ,
hat sich am 25 . v. MtS . in einem Gasthause in Mainz er -
schössen . Der Selbstmörder hatte eine Adreßkarte aus den
Namen Heinrich Fritz , Mefferschmidt aus Frankfurt a. M. ,

lautend , eine Holelrechnung und ein Blatt Papier mit

' Notizen bei sich. Mittheilungen über die Persönlichkeit des

Verstorbenen werden bei der Kriminalpolizei entgcgm ge -
nommen . . . . . .

Durch de « Kqpnotism « » verrückt geworden ist

nach der neueslenßNummer des „ CentralblatI « für Neroenheil -

künde " ein hiesiger Rentier W. Derselbe ist nach den Mit -

th eilungen des Arztes aus vornehmer Familie ; jetzt 36 Jahre

alt , war er bereits in seinem 20 . Lebe , Salter von exaltirter
DcnkungSweise . Der sonst intelligente Mann lebte auf großem
Fuße , fiel durch seine Erzentriziläten auf und ruinirte sich
materiell . Vor zwei Jahren etwa machte er die Bekanntschaft
des Berliner Hypnotiseurs H. Seitdem behauptete er , er wäre

während der Hypnose zur Uebernahme gewisser Verbindlich -

keiten gezwungen worden , die nun seinen materiellen Ruin

herbeifuhren . Er gedenke , seine Hypnotiseure gerichtlich zu ver -

folgen . Der physische Zustand des Kranken , bei dem das

viele Lesen über HypnotiSinuS diese Wahrideen hervorgerufen ,
wurde eingehend untersucht . Freilich läßt sich nicht be -

haupten , schreibt Dr . C. , daß die Ursache dieser Verrücktheit
der HypnotismuS allein sei , denn es ist sehr wahrscheinlich,
daß der Kranke , der übrigens ftei umhergeht , wüßte er

nichts von hypnotischen Zustanden , zu den Mysterien des Tele -

phons beispielsweise greifen würde .

Der „ Millionen - Schuster " , eine rm Norden unserer

Stadl wohlbekannte Persönlichkeit , über dessen fabelhaft klm -

gende ErbschaflSansprüche an eine , in der ReaieruugSkasse der

Kapstadt deponirte Million , seinerzeit mehrfach in hiesigen

Zeiiungen berichtet wurde , dürfte nun schließlich doch in den

Besitz , wenn auch nicht der ganzen Million , so doch wenigstens

eines kleineren TheileS derselben gelangen . Obgleich das

englische Ministerium der Kolonien lange Zeit hindurch die

Erbschaftsansprüche des Berliner SckrnhmacherS bestritt und ,

als dieser die gewünschten , ihn al « Erben legitimirenden Do -

kumente herbeischaffte , mit dem Einwände austrat , daß die An -

sprüche verjährt und das Vermögen der engfischen Krone ver -

fallen sei , so hat der Rechlsbeistand de « Erbberechtigten eS

nunmehr doch dahin gebracht , daß die Kap - Regierung ( Süd -

Afrika ) die Ansprüche des Meisters P . in dicfim Sommer end -

giltig anerkannt hat . Die Auszahlung der ursprünglich von dem

Erblasser hinterlegten Summe dürste zu Anfang des kommenden

Jahres erfolgen. Die Zinsen seit 1335 , dem Todesjahre des

Erblassers , zahlt die genannte Behörde nicht und eben dadurch

reduzirt sich die erwartete Million auf eine bedeutend geringere
Summe , — freilich immer noch groß genug , um den ehrsamen

Meister in den Stand zu setzen , seinen Lebensabend in sorgen -

loser Behaglichkeit zu beschließen .

Di « Vorbereitungen z « Adolf Wilbrandt « neuestem

Drama „ Markgraf Waldemar " , welche in letzter Zeit die Ar -

beitSkraft de « Direktors Ludwig Barnay und der vielbeschäf -

ti ten Mitglieder seine « Theater « in außergewöhnlichem Maße

in Anspruch nahmen , find jetzt soweit gediehen , daß der Termin

der Premiäre bestimmt werden konnte . Das Werk gelangt am

Dienstag , den 15. d. M. im „ Berliner Theater " zur überhaupt

erstmaligen Aufführung . . m , .
P- lfteib - rtcht . Am 10. d. M. Morgens wurde ,n den

Anlagen des HumdoldthainS , nahe dem DirektionSgebaude , em

Bäckergeselle erhängt vorgefunden . Nach einem zurückgelassenen
Briefe scheint längere Arbeitslosigkeit die Veranlassung zur

That gewesen zu sein . — Zu derselben Zeit stürzte ein drei -

jähriger Knabe aus dem Fenster der im dritien Stock des

Hauses Cuvrystr . 19 belegenen elterlichen Wohnung auf den

Bürgersteig herab und erlitt einen mehrfachen Schädelbruch , so

daß er nach dem Krankenhause Bethanien gebracht werden

mußte . — Vormittags lösten sich von der Vorderseite des

Sause«
Kommandantenstr . 79 im ersten Stock mehrere Stücken

tuck los und fielen auf ben Bürgersteig herab . Hierbei wurde eine

gerade vorübergehende Frau von mehreren Stücken getroffen und

am Hinterkops nicht unbedeutend verletzt . — Zu derselben Zeit
wurde aus dem Boden de « im Abbruch befindlichen Hau ' eS

Chausseestraße Nr . 16 die bereit « stark verweste Leiche emeS

neugeborenen KindeS aufgefunden und nach dem Schauhause

Seschafft .
— Nachmittags stürzte ein 3jährifler Knabe aus dem

sknster der im dritten Stock des Hauses Georgenkirchstraße 25

belegenen elterlichen Wohnung auf den Hof herab und starb
bald darauf in Folge des erlitteren Schädelbruchs . Zu der¬
selben Zeit gerieth der Steinträger Büttner in das Getriebe
der auf dem Neubau Potsdame > straße Nr . 35 aufgestellten
Steinsördermaschine und wurde zweimal um die Welle herum-
aeschleudert , so daß er schwere innerliche Verletzungen erlitt .
Er wurde nach dem Eiisabeth - Krankenhause gebraucht . —
Abends wurde ein Mann in seiner Wohnung am Kollbüser -
dämm erschossen vorgefunden . — In der Nacht zum 11 . d. M.
fand in ber Zietenstraße No . 10 ein kleiner Brano statt , welcher
von der Feuerwehr gelöscht wurde .

Gevichks - JJetftrng .
Wegen Gefährdung eine « Gifenbahn - Transparts

standen gestern der StationS - Assistent Kamrath und der
Stationsbiätar K u r z r o ck vor der 1. Strafkammer hiesigen
Landgerichts I. Am Sonntag , den 27 . Januar d. I . , Mar -
gens 3 Uhr 50 Minuten , stieß auf dem Stettiner Bahnhof der
von Stargard kommende , in den Bahnhof einfahrende Viehzug
mit einem auf demselbeu Geleise befindlichen Rangirzug , wel -
cher au « einer Lokomotive und einem Viehwagen bestand , zu -
sammen . Durch den Zusammenstoß wurden bie beiden Loko -
motiven stark beschädigt , sonst ist aber ein Unbeil glücklicher
Weise nicht zu verzeichnen gewesen . Für den Unfall werden
nun die beiden angeklagten Beamten verantwortlich gemacht
und zwar , weil beim Herannahen des Zuges , welckier wegen
Ueberfüllung der Geleise auf das II . Priesgeleise geführt werben
sollte , dem Signalwärter an der Liesenstraße zu frühzeitig zu -
gerufen worden war , das Signal zur Einfahrt zu geben . Der
Angeklagte Kamralh soll es auch verabsäumt haben , die In -
struktion zu erfüllen , welche vorschreibt , daß bei Abweichungen
des Fahrplanes die betheiligten Beamten dmch schriftliche Mit -
theilungen vorher ganz genau zu instruiren sinb . Tie außer -
ordentlich eingehende Beweisaufnahme , welche nun schon einen
dritten Termin gezeitigt hatte , brachte den Gerichtshof zu der
Ueberzeugung , daß nur den Angeklagten Kamrath eine geringe
Schuld beizumessen ist , demselben aber zahlreiche Milderung « -
gründe zur Seite stehen . Infolge dessen lautete das Urlheil
gegen ihn nur auf zwei Tage Gefängniß , während
Kurzrock fteigesprochen wurde .

Wie Gelegenheit manchmal Diebe macht , zeigte sich
recht deutlich in einer vor dem Schöffengericht geführten Ge -
richtSverhandlung gegen die noch jugendlichen Steinmetzarbeiter
Geyrg Monzel und Karl Chlor . Im Sammlurgssaale
deS Dorotheenstädtischen Gymnasiums waren die beiden Ange -
klagten eines TogeS mit dem Ausbessern des Fußbodens be -
schäftigt . In einzelnen der dort aufgestellte » Schränke befinden
sich auch für den Anschauungsunterricht Steine und Nachbil -
Hungen der verschiedenen Edelsteine . Der bunte Glanz der letzteren
übte eine magische Anziehungskraft auf den Angeklagten Monzel
aus ; derselbe hielt die Steingebilve für echte Edelsteine und schnell
war in seinem Gchrrn ein ganzer Roman fertig , der sich um den
Plan gruppirte , einige dieser Steine zu stehlen , dieselben in Rußland

zu Gelde zu machen und daun sein Glück in der weiten Welt

Su
versuchen. Dem Blinken der Steine konnte er nicht wieder -

tehen ; in einem günstigen Augenblicke griff er kühn in den
Steinvonath hinein und als sich in demselben Augenblicke Pei - -
sonen näherten , steckte er einen Theil der Steine m die eigene
Tasche , einen anderen Theil aber schob er seinem jüngeren
Kollegen zu, welcher die Steine mit nach Hause nahm , dort

zeigte und dadurch die ganze Sache zur Entdeckung brachte .
Chlor selbst wurde dieserhalb der H. hlerei beschuldigt , aber

fteigesprochen , weil seine Schuld doch zweifelhaft war .

Monzel aber wurde wegen diese « Diebstahls an dem Eigen -
thum des Magistrats zu einer Woche Gefängniß ver -
urtheilt .

Der 7V jährige Milchhänbler Friedrich Wilhelm
Schröder stand gestern unter der Anklage der Urkundenfäl -
schung vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I. Der

Sohn des Angeklagten starb 1385 und dessen Ehefrau zwei
Jahre später . Die Letztere hatte dem Angeklagten nach dem
Tobe ihres Mannes eine Anzahl Mobilien zur Aufbewahrung
übergeben , auf welche später die Erben Anspruch erhoben . Der
Angeklagte weigerte sich, die Sachen herauszugeben , indem er

zuvor einen Miethspreis von 100 M. für Aufbewahrung der -
selben verlangte . Er strengte auch gegen die Erben dieserhalb

Klage an und plötzlich , nachdem mehrere Termine bereits er -

folglos verlaufen waren , kam der Angeklagte mit einem Schein

zum Vorschein, den angeblich seine verstorbene Schwiegertochter
unterschrieben haben sollte , und in welchem sie eine Schuld von
100 Mark anerkannte . Die Unterschrift dieser Anerkennung
soll von dem Angeklagten gefälscht sein . Er leugnete eS und
mancherlei Erperimente sind gemacht worden , um
ihn zu überfuhren . Die Schreibsachverständigen haften
schon in früheren Terminen bekundet , daß der Angeklagte die
Unterschrift gefälscht habe , aber auf dies Gutachten allein hin
wollte der Gerichtshof doch eine Verurtheilung nicht begründen .
Es wurde deshalb noch der Gerichtschemiker Dr . Jesench be¬

auftragt , die fraglichen Schriftzüge mikroskopisch und photo -
orapisch zu untersuchen und besonders durch die letztere Methode

ist er zu bem Schlüsse gekommen , daß die Unterschrift mit

anderer Tinte und weit später geschriebkir ist , wie der Text .
Der Staatsanwalt hielt bie Schuld des Angeklagten nachge -
wiesen , bei dem hohen Alter desselben beantragte er gegen der -

selben aber nur daS niedrigste Strafmaß , eine Woche Gefäng -
niß . Der GenchtShof meinte nicht , daß die Tbat des Ange -

klagten mit so milden Augen anzusehen sei , sondern das Ur -

theil lautete auf eine Wocke Gesänaniß .
Durch die Anfertigung einer Karrikatur hat sich

der Musiker May eine Beleidmungekloge zugezogen , welche
gestern vor der KXXAdtbg . deS Schöffen ger >ck »s gegen ihn ver -
handelt wurde . Der Beleidigte war der Kapellmeister eines
hiesigen Theaters . Beklagter gab zu , die Kairikatur mit auto -
grophischer Dinte gezeichnet und eine Anzahl Kopien von der -

selben angefertigt zu haben , die er an Bekannte verschenkte . Er

behauptete aber , doß er urspiünglick Boulanger malen wollte ,
erst durch die zu Tage getretene auffallende Aehnlichkeit mit dem

Kläger sei er auf den Gedanken g . kommen , dre Fiaur m. t
einem Takistock zu versehen . Der Gerichtshof HHt diese Ent -

schulbixung für unweftntl ' ch , denn unter keinen Umständen habe
ber Beklagte das Recht , einen seiner Mitmenschen durch Wort
ober Bild lächerlich zu machen . Die Strafe wurde auf vierzig
Mark bemess ' N.

Don » Tanzboden auf die Sanitätvwache ist der

Schritt dekannillch of . mols nicht gar weil und die Srntte , wo
sich die Paare in fröhlichrm Reigen drehen , wird nur zu leicht
ein Kampfplatz , auf welchem die erhrtzien G�nüther an einander

gerathen . So war es auch am 24 . September in dem Rein -

hardt ' schen Tanzlokale in der Hasenhaide der Fall . In dem
Saale , wo man sich die Sorgen ber Woche hinwegwalzte ,
henschte ungetrübte Lustigkeit , die nur zuweilen durch einen
Krakehler gestört wurde . Man versuchte es , dem Manne wieder -
holt begreiflich zu machen , daß er sich nicht unter den Holten -
totten , sondern unter gesiiteten Europäern befinde und doß die
Kreuzpolka kein kannibalischer KiegSlanz sei . Umsonst :
der Störenfried schenkte den Aufforderungen zur Ruhe
kein Gehör und mußte , wohl oder übel , an die frische
Luft befördert werden . Anstatt sich draußen abzukühlen , erhielt
der Mulh in seiner Brust durch die Einwirkung der Nachlluft
merkwürdiger Weise noch eine erHöhle Spannkraft und er

stürmt in den Saal zurück , um dort „fürchterliche Musterung "

zu halten. Die Musik verstummte . Der Wirth eilte dem

Störenfried entschloffen entgegen , dieser aber setzte sich nicht

zur Wehre, sondern wurde bald der Angreifer und durch das

I

Hinzudrängen der Tanzlustigen und die drohenden Hin - m
Widerreden gerieth bald das ganze Lokal in eine chaotische B»

wirrung , so daß Tervsichore entsetzt das Szepter fallen Ii«
welches vom rauflustigen Mars begierig aufgenommen
Der Eindringling , auf welchem die Schläge hageldicht fiel«
mußte bald wieder aus dem Saale gebracht werb >
diesmal aber vorsichtiger , denn er war mit Blut >>
deckt und vollständig kampfeSunsähig . Er hatte durch Schlei
mit Biergläsern eine ganze Anzahl von Löchern im Kopf dl

"

getragen , außerdem einen komplizirten Schädelbruch aufzu »
und daS Andenken an die stürmisch « Septembcrnacht �
lange , lange nicht verwischt . Er hatte nun gegen den »
stauratcur Reinhardt eine Anklage wegen Körperverlei ««
m ttelst gesährlichen Werkzeuges veranlaßt , trat als Nebenklät
auf und behauptete , daß der Wirth es gewesen sei , der ihn '
zugedeckt gehabt habe . Die Beweisaufnahme fiel nun lis

durchaus zu Gunsten des schwer bedrängten WirlheS au » &
die sechste Strafkammer , welche sich mit dieser nächM
Szene zu befassen hatte , kam mit den Rechtsanwälten ?
G o t t h e l f und L c o p. Meyer zu der Ueberzeuguna , «
hier schlimmsten Falles eine lleberschreitung der Nothwehr f

liege . Der Anaeklagte wurde deshalb freigesprochen .
Eine gefetzwidrige Strafandrohung de « A» »

Vorsteher « in Reinickendorf war Gegenstand einer Kl«
im V e r w a ltungsstreitoerfahren , welche heute «
dem Bezirksausschuß zu Potsdam zur Verhandle
gelangte . Der Beklagte ladet die von ihm zu vernehmen «
Angeschuldigten unter der Androhung vor , daß, «

alle des Ausbleibens gegen sie eine Gel '
träfe von 10 M. , der im UnvermögenSfa »

3Tage Haft zu substituiren sind , fortgefitzt
Da nach § 133 der Stiafprozeßordnung dem Gerecht ' '
das Recht zusteht , die verantwortliche Vernehmung eines »

schuldigten durch Verführung zu erzwingen , da in «

Ladung zum Termin ar ch nur diese angedroht werden l«

so erhob der durch die Strafandrohung Betroffene Äst
gegen die gesetzwidrige Strafandrohung beim Äj«
ausschuß des Kreises Nieder Barnim . Der Landrath �

Regierungsrath Scharnweber fand keine Veranlasst
als Aussichtsbeamter gegen den beklagten AmlSvorsteher eisl
schreiten , welcher übrigens sein Recht zur Strafandrohung '

§ 132 des Landesverwaltungsgesetzes herleitet . Der Kreist
schuß wies�die Klage ab , da das Verwaltunasstreit
fahren nur für Akte der O r t S polizei zulässig sei , wählend '

angefochtene Strafandrohung vom B- klagten in seiner E# '
schaft als Organ der gerichtlichen Polizei erlassen ist . ?
erkannt wurde , daß die Strafandrohung im Gesetze niist ?
gründet ist . Gegen dieses Erkenntniß legte der Klägers
Rechtsanwalt F I a t a u Beiufung ein , und führte derselK
Termin aus , daß es hier nur darauf a». komme , eine auS f
Landesverwaltungsgesetz entnommene Maßregel auf Geun - ,
in diesem Gesetz vo. gesehenen Rechtsmittel aus der We# /
schaffen . Nack längerer Berathung erkannte ber Gerichts
aber auf Bestätigung des ersten Erkenntnis ft
weil es sich um eine Strafe , nicht Polizeifa «
handle .

Entscheidung » « de « Reichsgericht » . ( Nachdruck"
boten . ) Leipzig , 10. Oktober . ( Bon der Stellung des Sd

antrages . ) BeachtenSwerlhe Gesichtspunkte für die Ste « !
des Strafan träges bietet die folgende Verhandlung , am
heute vor dem 3. Strafsenate des Reichsgerichts sich absi «"
In Osnabrück hatte im Jahre 1387 der Kaufmann
Heinrich Oito Schulze einen Neubau begonnen und die A> bm
welche von dem Maurermeister Büscher ausgepst
wurdcn , al « Bauherr Iftlbst geleitet , wozu er um so >?
befähigt war , als er vor Uebernahm : des väterl ' cken Gcsll «
daSBaufach studirt und verschicdene Stellungen als Bauführer "
gehabt hatte . DieMaurerorbeiten wurdcn solange foi «gesetzt, «Ü
die Temperatur zuließ , sodann aber eingestellt . Als dann '

6. Januar 1838 Thauwetter eingetreten war , fordert « schu
den Büscher auf , bie Arbeften wieder ausnehmen »a iA
Dies geschah dann am 9. Januar . Am 11. Januar stüE�
Theil des Baues , und zwar der in den letzten Tagen «"d,
führte , ein und zog zugleich ein an der zweiten Etage
brachtes Gerüst in die Tiefe , auf welchem sich geral " �
Maurer befanden . Einer von diesen , namens Ohtidorgl - .
litt bei dieser Gelegenheit erhebliche Verletzungen . In
fort eingeleiteten gerichtlichen Untersuchung , welche 1
hauptsächlich um die Ermittelung deS Schuldigen d ?
wurde auch Ohnesorge vernommen und dieser eck?
auf eine Frage des betreffenden Polizeibcamten : „ Einen

'

trag wegen fahrlässiger Körpe - verletzung zu stellen , find«
mich augenblicklich nicht veranlaßt . " Inzwischen wurde '

gegen Schulze und Büschcr wegen Verstoßes gegen die Ä
mein anerkannten Regeln der Baukunst und wegen foh "0' 3
Körperverletzung unter Außerachtlassung einer BcrufSP�
( § 330 , § 230,2 Str . - G. - B. ) t >as Hauplvnfahren vor .
Strafkammer eröffnet . Zu dem auf den 26 . Mai 1383
räumten Termin zur Hauptverhandlung erhielt auch �
sorge eine Ladung als Zeuge am 28 . April . Tags zuo�
er hatte von der Sachlage bereits Kenntniß erhalten
er bei Gericht einen Antrag eingereicht , in welchem er si « '

Versahr , n als Nebenkläger anschloß und die Zuerkennvng
Buße beantragte . Nackdem dann die Strafkammer diesen

'

trag als verspätet ( die 3 monatliche Frist sei nicht innegrst�
und daher ats ungiliig bezeichnet und außerdem die Anarkl�
freigesprochen haite,Iegle Ohnesorge als Neben klägcr Revision Ii
dos Urtheil em . DaS R- . ickSgericht erachtete dieselbe aU�
begründet und verwies die Sache zur abermaligen Verho"�
an das Landgericht Hannover zurück , soweit der Angk�
Schulze in Betracht kam . Bezüglich Büschels verblieb "

der Freisprechung . Die Ve Handlung in Hannover lao�
3. Junr d. I . statt und endete mit der Verurtheilung Sa >'

zu 300 M. Geldstrafe . Außerdem wurde demselben
"

den Nebenkläger Ohnesorge zu zahlende Buße von 16

auferlegt . Dieselbe wurde in dieser Höhe festgesetzt , weil 1

sorge durch die Verletzungen in seiner Erwerbsfähigkeit t
trächtig « ist . Aas den UriheilSgründen ist nnn hervorzuheben
das Landgericht einmal in der Eingabe vom 27 . April eine » �
antrag erdlickie und dann , daß eS diesen Antrag als rech ' ?
gestellt anerkannte . Er folgte dabei den Weisungen de « ' ?
gerichtlichen Urlheils , welches gesagt hatte ; im Zweifelsft�
stets die Stellung des Strafantrages zu vermuthen . Hi0 )
nun Ohnesorgc zwar nur die Zuerkennung einer Buße

'

tragt und nrcht auch die Bestrafung Schulze ' s wegen
länger Körperverletzung , aber es war doch ersichtlich ,
Buße nur in einem Strafverfahren jemandem auferlegt -
kann , und wenn Ohnesorge dieses Strafverfahren veriai| (lfi
mußte er auch die Besftafung Schulze « verlangen , all "

Sirafanlrag stellen wollen . Was nun die Rechtzeitige�
trifft , so nahm da « Unheil an , daß Ohnesorge erst bei
ter Kenntniß von der Eröffnung des Hauptverfahrens «

Schulze wirklich wissen konnte , wer eigentlich die <59 *
dem Unfall trug und an wen er sich daher halten koniii�i
dreimonatliche Frist begann also nach der Annahme
richtS nicht am 11. Januar , sondern am 28 April . Dt " «
urtheilung selbst gründete sich darauf , daß Schultz « als�
arbeiter das Weinrmauecn angeordnet hat , während der .
tel wegen ver s,hr niedrigen Temperatur nicht abband U ,
das neue Mauerwerk von dem darunter befindlichen nick « a
werden konnte . — Jetzt hatte nun der Angeklagte Reoifio ?!
das Urtheil eingelegt und m der Hauptsache die DedvL�
deS Gerichts bezüglich de « Antrages angefochten . DerjJji
anmalt erachtete jedoch lämmtliche Rügen als unbegrün ?�
meinte u. a. , man habe es dem Ohnesorge gar nickt vec�
können , daß er nicht schon am 11. Januar ins Blaues
einen Strafanirag gegen jemand gestellt habe , da ma"�!
malS den Schuldigen noch nicht kannte und dieser

em
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Landgerichte Hannover ermittelt worden sei. — Da « Reichs¬

gericht verwarf gemäß diesen Ausführungen die Revision und

betonte im Urtheil , daß die Antragsfrist erst in dem Augen -
bl - ck beginne� wo der Verletzte zuverlässtge Kenntniß von der

Person des ThätcrS habe .

Versammlungen .
Arbeiterbitdnngsverein „ Kerlitt Nord " . Die Gene «

ralversammlung deS Vereins , welche am Montag in Kruger 6

Salon , Hochstr . 32 - , stattfand , war von den Mitgliedern gut

besucht . Der Antrag , den Namen des Vereins umzuändern in

„Arbeiter - BildungS - Vcrein zu Berlin " wurde mit allen gegen
eine Stimme angenommen . Ein weiterer Antrag , „ den

Redakteur der „ Tapezierer - Zeilung " , Herrn Sander , aus

dem Verein auszuschließen " , führte zu em- . r längeren

- und gerade nicht angenehmen DiSkusfion . Eure Klarung ,

dieser höchst unerquicklichen Angelegenheit , wurde trotz
der langen Ausführungen des Herrn Sander , durch die

Debaite leider nicht herbeigeführt und wurde mit Stimmen -

Mehrheit beschlossen , die Abstimmung über den Antrag bis nach

richterlicher Entscheidung ( Herr Sander hat , wie er erklärte ,
die Verläumdungsklage angestrengt ; und hoffentlich betritt die

llntersuchungskommission auch den allein richtigen Weg der

öffentlichen Klage ) hinauszuschieben . — Im Fragekasten befand

sich eine Frage : War der Standpunkt Lassalles derselbe , wie
der der heutigen Arbeiterbewegung ? Herr Schuhmachermeister
Metzner nahm Gelegeahnt , die Frage in fast einstündiger
Rede treffend zu beantworten ; der Redner schloß seine Aus -

führungen mit den Worten : „ Wenn konservaiiveBiätter desOefieren
den Versuch machen , die von Lassalle ins Leben gerufene Be -

wegung gegen die heutige internationale Bewegung auszu «
spielen , so sei diesen Skriblfaxen nur zu entgegnen , „ die wissen -

schaflliche und agitatorische Thätigkeit Ferd . Lassalles basire auf
dem von Marx und Engels verfaßten kommunistischen Manifest ,

welches schließt : „ Proletarier aller Länder vereinigt Euch ! "

Laffelle war der verkörperte und nie ruhende Forlschritt und

«in Mann , welcher schon 1849 das Volk aufrief zur Vertheidi -
gung der Verfassung , stände auch heute , wenn er lebte , an der

Svitze des internationalen Emanzipationskampfes der Arbeit .
„ Handeln Sie im Geiste Lassalle ' S und Sie handeln im Sinne
Ihrer Interessen " , so schloß Redner . Nächste große Versamm -
lang am 22 . Oktober im Schweizer - Garten .

Gin « grosse öffentliche Uolksversammlung fand am
■6. Oktober in Reinickendorf im Raaben ' fchen Saal unter Vorsitz
bes Herrn Duchatau mit folgender Tagesordnung statt : 1. Vor -

trag des Herrn Rechtsanwalt Arthur Stadthazen : „ An ' s
Vaterland , an ' s theure , schließ ' dich an ! " 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . E § mochten gegen 800 Personen anwesend
sein , die den etwa listündigen Ausführungen des Referenten
mit der größten Aufmerksamkeit folgten . Herr Gutheit stellt
den Antrag , in der Diskussion nur Gegner sprechen zu lassen .
Da sich niemand meldete , wurde von einer DiSkusfion Abstand
genommen . Hierauf wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen : „ Die heutige , große Volksversammlung für
Reinickendorf und Umgegend erklärt sich mit den Ausführungen
des Herrn Rechtsanwalt Stadthagen einverstanden ; sie erklärt

ferner , Herrn Rechtsanwalt Stadthagen für den Wahlkreis

Niederbarnim als Kandidaten der sozialdemokratischen Partei
aufzustellen und bei der demnächst stattfindenden Wahl zum
Reichstage für denselben mit aller Kraft einzutreten . " —

Zum 3. Punkt „ Verschiedenes " sprachen Genosse Dornbusch und

Wegener . Sie beklagten sich , daß die Plakate zur Versamm -
lung theils mit Schmutz beworfen , theils abgerissen worden

seien , waS nur mit Hilfe eines Säbels oder Messers geschehen
konnte . Die nachfolgenden Redner Gutheit , Heitmann , Ehrlich ,
Schmidt , Thal , Gericke , Knorf , Thierbach , Börner , Tauschet ,
Salomo forderten sämmtlich zur regen Agitation auf und

machten darauf aufmerksam , daß jeder sein Recht als Mensch
lbewahrcn soll , da doch selbst Fürst Bismarck bei der Reichs -
tazSwahl nicht mehr Recht hat , als jeder Aibeiter . Ferner
wurde beschlossen , die Rede des Herrn Stadthagen als Broschüre
drucken und verbreiten zu lassen . Nachdem der Herr Referent
das Schlußwort gehalten hatte , schloß der Vorsitzende die im -
posante Versammlung mit einem Hoch auf den Kandidaten .

Der Verein der Klempner Kerlins und Umgegend
hatte sich am Donnerstag Abend zahlreich im „ Königshos " ver -
sammelt . Der zweite Vorsitzende Brasse eröffnete die Ver -
sammlung und gab bekannt , nachdem der Schriftführer Herr
Schmidt das Protokoll der letzten Versammlung verlesen ,
daß die Kollegen K i e n a st und Michaile Opfer ihres
Berufes geworden und im Gewerbebetrieb verunglückt seien .
Beide sind kurz nach dem Unglücksfall verschieden . Die Ver -

sammlung erhob sich zu Ehren der verstorbenen Kollegen ein -
müthig von den Sitzen. Von den Angehörigen des Kollegen
Michaile ist dem Verein ein Dankschreiben zugegangen , das
zur Verlesung gelangte . Hierauf erhielt der Referent des
Abends , Herr Theodor Glocke , das Wort zu einem Vor -
trag über : „ Gewerbliche und gewerkschaftliche Verhältnisse . "
Dem Vortrag ward reicher , anhaltender Beifall . — Es ward
ferner einstimmig eine Resolution angenommen , dahingehend ,
daß ein Boykott über die Brauereien FrkdrichShain und
Moabit und all die deren Bier führenden Lokale ausgesprochen
wird , so lange bis die gegenwärtig den Arbeitern die Säle ver -
weigernden Brauereien ihre Säle uneingeschränkt den Arbeitern
wiederum zur Verfügung stellen . Unter „ Verschiedenes "
wird ein Schreiben der Firma Bär u. Stein verlesen , das
die Behauptung , es würden bei ihnen Wochenlöbne von 8 bis
10 M. verdient , widerlegt und behauptet , daß Klempnergesellen
daselbst bis zu 30 M. wöchentlich verdienen . Herr Schulz
widerlegt diese Angaben . — Nachdem noch beschlossen worden ,
die Produkte des „ Klingel - Bolle " nicht mehr zu kaufen und
verschiedene interne Angelegenheiten erledigt worden , schloß die
Versammlung .

Stettin . Eine große öffentliche Tischler -
Versammlung , wie solche Stettin seit langen Jahren nicht
gesehen , fand hkr am 7. Oktober , Abends 8 Uhr , auf der
„ Grünhofer Bockorauerei " unter Vorsitz des Herrn Hermann
Borkmann statt . Die Tagesordnung war folgende : 1. „ Die
Schädlichkeit des denaturrrten Spiritus . " 2. „ Die Aufgaben
der gewerkschaftlichen Organisationen . Referent war Herr
Gustav Milbrodt aus Berlin , zu beiden Punkten der Tages -
vrdnung . In lsstündiger Rede beleuchtete derselbe alle Schäden
und Mißstände , welche durch den Gebrauch des denaturirten
Spiritus bei der Arbeit für den Menschen resultiren . Es fei

zu bedouem , daß das Reichsgesundheitsamt der Angelegenheit
so wenig Beachtung gezollt habe . Im weiteren Verlauf kam
der Referent dahin , daß man die Petition , die sich gegen das

jetzige DenaturirungSverfahren richte , auch massenhaft durch
Unterschriften sammeln unterstützen müsse , um den neu zu wählen
den Reichstag — denn von dem jetzt bestehenden könne man
eine Regelung dieser Frage nicht erwarten — hinlängl '

'

Material zu dielen , daß cS gelingt , dieses Uebel aus der Welt
zu schaffen . ( Beifall . ) Durch einstimmige Annahme einer dem
entsprechenden Resolution war der erste Punkt der TageSord
uung erledigt . Nach Verlauf einer Pause von 10 Minuten ,
i >ahm der Referent Herr Gustav Milbrodt wiederum das Wort ,
derselbe sprach in einstündiger Rede über die Aufgaben der
Hewerkichaftlichen Organisationen . Die Ausführungen ,
welche derselbe machte , gipfelten darin , daß die Arbeiter
sich immer fester organifiren müßten , um der heutigen
kapitalistischen Produktionsweise erfolgreich entgegen treten zu
können . Weitere Aufgabe sei , das Soudaritätsgesühl zu pflegen ,
Verkürzung der Arbeitszeit zu erstreben und zur einheiilichen
Durchführung zu bringen . Nachdem der Referent geendet , er -

scholl langanhaltender Beifall . Die Diskussion bot wiederum

Gelegenheit , daß der Referent ein längeres kerniges Schluß -
wort führen konnte , und beschloß man mit bedeutender

Majorität , im nächsten Frühjahr die Sstün -

dige Arbeitszeit zur Durchführung zu
bringen . Der Referent schloß mit den Worten :

Wir wollen Friede , Freiheit , Recht , daß keiner sei des

andern Knecht , daß keinem es an Brot gebricht , daß
Arbeit aller Menschen Pflicht . " Mit einem Hoch auf die ge -
rechte Arbeitersache , in welches die Versaminlung begeistert ein -

stimmte , schloß der Vorsitzende die Versammlung : eS dauerte

jedoch geraume Zeit , ehe sich all der Jubel und die Begeisterung ,
von der jeder Einzelne beseelt war , gelegt hatte . Unter Hoch '
rufen auf den Referenten verließen endlich die Theilnehmer ,
etwa 600 an der Zahl , den Saal .

Wir Werde « um Aufnahme folgender Erklärung
« rfncht : In der Beilage des „ Berliner Volksdlatt " vom
9. Okiober d. I . findet sich unter der Rubrik „ Versammlungen "
in dem Bericht über eine öffentliche Versammlung der Zimmer -
leute Berlins im „ Böhmischen Brauhause " am Montag , den

Oktober , folgende Notiz in einer zur Debatte gestellten
Resolution , von Herrn Petermann eingebracht :

„ In Erwägung : Da der Verband deutscher Zimmer -
leute resp . dessen Leitung korrumpirend auf die Zimmerer
Berlins , sowie auf die Arbeiterbewegung im Allgemeinen
wirkt ,
1. dadurch , daß Herr Nix , ehemaliger Redakteur der

„ Zimmerkunst , der Polizei Dienste geleistet hat , trotz -
dem aber nach wie vor Mitarbeiter des heutigen
Zimmer - Berbands - Organs ist ", u. s. w.

Als Verleger des Verbandsorgans der Zimmerleute Deutsch -
lands „ Der Zimmerer " erklären wir diese Behauptung
für unwahr . Herr Nix hat , so lange wir den Verlag führen ,
weder früher für den VereinSlheil der „Zimmerkunst " , noch
jetzt für das neue VerbandSorgan „ Der Zimmerer " jemals
auch nur eine Zeile geschrieben. Herr Nix ist einzig und allein
Mitarbeiter an dem rein technischen Fachblatt „Zeitschrift der

Z mmerkunst " , das mit der Arbeiterbewegung nichts zu schaffen
hat und sind wir an die Mitarbeiterschaft des Herrn Nix an

diesem technischen Organ noch eine Zeit vertragsmäßig ge -
bunden . Das VertragSverhältniß datirt aus früherer Zeit ,
bevor Herr Nix beschuldigt wurde , der Polizei Dienste gelerstet
zu haben. DieS ist unsere erste und letzte Erklärung in dieser
Sache. Hamburg , den 10. Oktober 1889 . E. Jensen u. Co.

Acht « « « I f *r *klnl > „ Kein » " . Am Eonnllbend . dm 12. Ottobir ct. ,
findet In den Eitlen der Berliner Bock- Brauercl . Am Temvelhoser Berg. Rn-
mlllenkranzchen statt , ilvithrend der Pausen OuarlelMSesang . Hierzu ladet
freundlichst ein der Leseklud „Heine".

Krant >eng » td . Znschutz - und s »griibnizkass » der Berliner
Knopsarbeiter . Eonnabend , den 12. d. M. , Abend » SU Ubr, in Jiischk«' »
Restaurant Blumenstr . 89, ordentliche Generalversammlung . Tagesordnung -.
1. Vlertellilhrllcher Kassenbericht. 2. Verschiedene«. Um zahlreiche » Erscheinen
wird gebeten.

Frei » U» r » intg « » g der Zuschneider . Klepper und Porrichter

?*rtin «. Km Eonnabend , den 12. Oltober , Abind » U Uhr, Alle Zalodstr 83.
ageSordnung - 1. Kassenbericht. 2. Wie haben sich einzelne Fachveieinigungen

zu! verhalten gegenüber einer autbrechender Lohnbewegung . Referent � Herr
Echubivachermeister Meduer ~ Am Eonntag , den 18. Oktober, ebendaselbst
geselliger Abend. Giifte, Herren und Damen , willkommen .

Fnchoerein d » r Tlfchl »r . Sonnabend , den 12. Oktober, Abend » 8 Uhr,
Tanzkiiinzchen in Hegdrich » Keftsiilen, Beuthstr . 20. Billei » hierzu sind aus
alle » Zadistellen . sowie bei solgcudeu Herren zu haben : Witte. Invalidenstr . 21,
Millarg , Lehrierftr . 22. . 2 Tr. Maikmaun , Barnimstr . 46. 4 Tr Hemv, Palli .
sadenstr . 68, 4 Tr. Hoger, Grüner Weg 70. Winter , Manteusseistr . 6, 3 Tr
Glocke, Lausitzerstr . 52, 8 Tr. Wiedemann , Wrndenstr . 2, 4 Tr, Haberiand ,
Reichenbergerstr . 161, 8 Tr. Schulz, Brigerstr . 42, 4 Tr. Manien , Kraizherg -
strahe 9, Ouergeb . 4 Tr. Witie, Möckernsir . 95, 3 Tr. Eisasscr, Nosiiistr . 4V
Aveit, Eebastiansir . 27 —28 iMöbeihandiung ) . Merkel, Mittemvalderstr . 18, Hos
4 Trennen . H. Schmidt , Elisabeth User 20, Hos 2 Tr. bei Ordowtki .

Air Krank » « » und Kegräbnihkass » d,s Herein « sammllicher
$»r >rfekloff »n Berlin I halt am Sonnabend , den 12. Oktober, Abend » 8 Uhr,
Biumenstrahe 78, eine Generalversammlung ab Tagesordnung ; Geschäftliche
Mittheiiungen

Hevein iwr Wahrung der materiellen Interesse « der Ktein »
triiger und verwandten Berusigenossm . Mitgiieder - Versammiung am Sonn¬
tag, den 18. d. Mt». , Vormittag 11 Uhr, in Echesser4 Salon , Znseistraze 10.
Tagesordnung i 1. Adrechnung vom 8. Quartal 1889. 2. VeieinSangeiegenheiten .
8. Verschiedene » und ssragekasten . Neue Mitglieder werden ausgenommen . Um
zahlreiche » und nünkliW » Erscheinen wird ersucht.

« roh » össentliche Hersarnmlnng sammtlicher Zuschneider ,
Horrichter , Stepper und Stepperinnen der Schasisabrikation am
Sonntag , den 18. d. M. , Vormitiagi 10 Uhr tn Jordan ' » Salon Neue Grün -
strahe 28 Tagesordnung t 1. Bericht der Lohnkommisston Resereni i Kollege
Krause. 2. Diskusston . 3. Verschiedene». Vollzählige « und pünllliche » Er-
scheinm ist Pflicht

Allgemein » Kranken - und Kterkekasse der Metallarbeiter
iE. H 29, Hamburg ) Filiale Berlin Iii . Vet sammlung am Sonntag , den
18. Oktober , Bormittag » li� Uhr, im Lokal Manieuffeiftr . 90. Erscheinen
dringend nolhwendig

Kranken » und Hegräbnihkasse der « ürtler und Krön , eure .
Den Mitgliedern zur Nachrickst, daß am Eonntag , den 20. Oktober, in den
Zentraiscftsalen , Oranicnstr . 180, eine außerordentliche Generalversammlung
sialtnudei Tagesordnung : Staiutenandernna de» gesammten Statut ». Mit -
giieder . welche «»trage z» stellen haben, müssen dieselben bi» spatesten » zum
15. Oktober beim Vorllßende » Otto Klein. Rilterstr . 15, einsenden .

Dimmerleute Kerlin » ! Sonntag , den 18. Oktober, Vormittag » 10�Uhr,
in Orschei » Salon , Eebasttanstr . 39, Versammlung der Freien Vereinigung der
Zimmerer Berlin « und Umgegend - Tagesordnung t 1 Die Vortheile der zen-
traiistrten und lokalen Organisation , Referent t Friß Krüger . 2. Dibkusston ,
8. Verschiedene«. 4. Fragekasten . Jedermann hat Zutritt .

Ethische EeseÜschaft . Sonntag , den 18. Okiober , Nachmittag 5 Ubr,
in den „Industrie - Hallen ", Matiannenstraße 81- 82 . Vortrag de» Herrn Siesten
übert Bogengiühlichiiampe und Phonograph , mit Erpeiimenten . Nach dem
Vortrag gesellige Uuterhaitung . Gaste, Herren und Dame » stet » willkommen .
Um pünktliche » Erscheinen wird ersucht, da der Vortrag um die angegebene Zeit
beginnen muß.

Der Lachverein ber Tapezierer feiert sein 1. EtistmiaSsest am Sonn -
tag, den 13. Oktober, in den sämmtlich err Räumen der Hepdrichflcheu Festsaie .
Beuihstraße 20 Für ein reichhaitiae » Programm ist gesorgt . Billeti sür Herren
50 Pf. , sür Damen 80 Pf. lohne Nachz hiung ) sind bei folgenden Herren zu
haben : F. Kirchner . Giischinerstraße 89, vorn 4 Tr. : Staudinger , Gitschiner -
straße 9i Restaurant Freigang . Schüßensteaße 18 - 19 iBureaur ) i Restaurant
Echeere, Mauerstraße 65. Um zabircichen und freundlichen Besuch ladet ergebenst
ein der Vorstand .

Fachverein der Wetattschrauben », Farvndreher und Kerns » -
genossen Kerlin «. Sonntag , den 18. Oktober , Vormittag » IGs Uhr, in
Deigmüllesi Salon . Alte Jakobstraße 48», General . Versammlung . TageSord -
»ung . I Erledigung der zurückgestellten Antrage . 2. BierteijadrS -Kassendericht .
3. Bericht der Kachkommtsston 4. VereinSangelegenheiten . Gaste sind will¬
kommen.

Hie H» reinigung der Ztrechoter H»ntschland », OriSverwaliung 4,
halt am Montag , den 14. Oktober , Aberd » 8J< Uhr, bei Grabt , Brunnenstr . 38,
ihre erste Versammlung ab. Tagesordnung i 1. Wahl de» deftnitiven Vor-
stände». 2. Vereinsangelegenheiten . 8. Umschreibung der Mitglieder und Aus-
»ahme neuer Mitglieder . 4 Verschiedene».

Freietz H» reinigun » aller in der chirurgischen Branche be »
schäsiigten Kerusogen - ssen . Montag , den 14. d. M , Abend » S% Uhr.
Geucraiversairrmlrmg bei Zeurter , Münzstr . 11. Tagesordnung �1, Äaflenbericht .
2. Diskusston über den Sslündigerr Arbeitstag in unserer Branche. 8 Beschluß-
sassung über unser Etistungtsesi . 4. Verschiedene » und Fragekasten Um zahl-
retchen Besuch wird gebeten

Herein der parquettkodenleger K erlin « und Umgegend .
Mitgliederversammlung am Montag , den 14. Oltober . Abend » 8 Uhr, in Feuer -
stein » Lokal, Alte Jakobsir . 75. Tagesordnung � 1. Innere VereinSangelegen¬
heiten. 2 Vet schieder e». 8. Fragekasten . Um recht zahlreichen Besuch wird ge¬
beten Gaste willkommen . Ausrahme neuer Mitglieder .

Kusrus an alle Former Kerlin » ! Kollegen ! Wie Ihnen ja Allen
bekannt ist. haben die Former der E ch w a ß I o p s r schen Metallgießerei wegen
ungerechtfertigter Maßregelung eine » Kollegen die Arbeit eingestellt . Wie ver-
ballen sich nun die Berliner Former dazu ? Kollegen ! E» ist die»
keine Lohnsrage , sondern eine Prinzipiensrage , die an un » Alle taalich
herantreten kann. Darum ist e» unsere Pflicht , daß wir un» darüber
einig werden , wai wir wollen und wie wir un » dazu stellen.
Dazu gehört nun, daß alle Kollegen am Platze stnd, um in der Sache
schlüssig zu werden. ES finbet in dieser Frage am Montag , den 14. Oktober,
Abend » 8)1! Uhr eine große öffentliche Versammlung der Former in der „Nord -
deutschen Brauerei , Ebauffeeftraße , Ecke Liesenstraße , statt . Tagesordnung i
1. Wie stellen sich die Former zur Arbeitseinstellung ? 2. Diskusston . 8. Ver-
schiedene».

Zentral - Kranken » nnk Kterkekasse der Tischler und anderer ge-
werblicher Arbeiter . iE. H. , Hamburg. ) Ocitliche Verwaltungsstelle Berlin A.
Montaa , den 14. Oktober, Abend » 8* Uhr, Mitgiieder - Versammiung in , Süd -
Ost", Waldemarstraße 75. Tagesordnung 1 Die Antwort des Zentral Vor-
stände » über die Tbeilmig der Verwaltung in A und K 2. Wahl von Aerzten.
8. Verschiedene Kaffenanaelegenheite ». Mitgliedsbuch iegilimirt . Jede » Mitglied
ist verpflichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen.

?terei»
der Modell Kischler Berlin » und Umgegend . Am Montag ,

4. Oktober , Abend » Uhr, im Lokal de» Herr » Schiöder ( W- ddingpark ) ,
Müllerstraße 178. Versaumilung Tagesordnung : 1 VereinSangelegenheiten .
2. Fragekasten . Die Mitglieder werden ant § 5 aufmerksam gemacht. Der Ar
beitSnachwetl beflndet sich Fetdstraße 9 bei W. Röde.

«rotze öffentliche Hersammlung der Uohrteger und Keruf « »
genossen am Montag , den 14. Oktoher, Abend » 8 Uhr, in Feuerstein » Salon ,
Alte Jakobsiraße 75. Tagesordnung e 1. Wie verbalten wir un» serner in Be-
treff unserer Lohnbewegung und destnitiv Beschlußsaffung datüber . 2 DiSkuIston.
3. Verschiedene ». Da» Erscheinen eine » Jeden ist Ehrensache

Herein zur Ueg elung der gemerktichen Hertz iittnisse der Töpfer .
Sonnabend , den 19. Oktober 1889: 1 Siistungiscst im Schweizer - Garten lam
FriedrtchShain ) . Billet « ( für Herren 50 Pf , Damen 25 Pf. ) stnd zu haben bei
den Herren Richard Schulz, Ehauffeestraße 84 ; Holz, Angermünderstraße 11 ;
Graffunder (Restaurant ) , Ziethen - und Schwerinstraßen - Eck- - Hoffmann . Frank -
surtcr Allee 111- Werschke Adalbertstraße 16. und im ArbeitSuachwei ». Dre».
dcnerstraße 116

ter Gesangverein „ Frezza " feiert sein 6. CtistungSsest , verbunden
efang»- , deklamatorischen , humoristischen Vorträgen und Tanzkränzcheii .

am Eonnadend , den 19. Oktober, Abend » 8 Uhr, in Jordan ' » Salon . Reue
Grünstraße 28. Freunde und Gönner de« Verein », durch Mitglieder eingeführt ,
stnd herzlich willkommen .

Zentral - Kranken » und Kterkekasse der Tischler und anderer ge¬
werblicher Arbeiter . iE. H. Nr. 3 in Hamburg ) Oerrliche Virwalwng
Berlin A. Durch Beschluß der Mitgiiederversammiung sind folgende Zabt -
stellen verlegt worden i von Wrangeiftraße 86 bei Auru » nach Euorpstr . 16 bei
Ziemer , von Reichenbergerstr . 71 bei ZnlinSkn nach Forfterstr . 41 bei Linker
von Lausitzerstr . 9 bei Wötzerich noch Görlitzerftr . 58 bei ToikSdois .

Gesang - , Turn - und gesellige Hereine am Sonnabend ; Gesang¬
verein . Harmonia ' Abend » 8 llhr im Restaurant , Alte Jakobstr . 88. —
Mannergefangveretn . Treue " Abend » 9 llhr im Restaurant Andreaistraße 9. —
Mannergesangverein „Erat »" Abend » 9)1 llhr bei Schläwicke, Kleine Kurstr . l .
Mannergesangverein „Eenefelder ", Große Hamburgerstraße 4, um 9 llhr
UchungSsiunde , Ausnahme neuer Mitglieder . Lübeckseber Turnverein
(1. Lehrling » - Abtheilung ) . Abend » 8 Uhr Elisabeth straße 57- 58 , -
Turnverein „Wedding " , Pankstr . 9, Manner • Alttheilung von Kl bi »
10)1 Uhr Abend » ; deSgl. 1. LehriingSabtheilung von 8 bis 10 llhr Abend»,
- Arendtstche Etenographenkiaffe de» „Berliner Handwerkervereini " Abend »
8)1 llhr Eophienstr . 15. — Theater , und Vergnügungsverein „Tarita »" Abend »
8 Uhr im Loujsenftadtischen Bferhause , Admtraistr . 38. — Theater - und Ber .
gnügungSgesellschaft „Treue " Abend » 8X Uhr in Bobers » Ballsalon , Wciirstr . 11.
— BergnügungSverein „Schneeglöckchen", Abend » 9 llhr in Vetttn » Bierhau ».
Veterauenstr . 19. — Geselligkeit »kiub „Lustig " Abend » 9Jl Uhr im Restaurant
Weichelt, Taubenstr . 45. — Verein der Taubensreunde Abend « SU llhr im
Restaurant Hillmann , Manteuffelstraße 68, — Danischer Verein „Frcga " Abend »
9 llhr im Restaurant Poppe , Lindenftr . 106. — Verein der Württemberger
Abend » 8X Uhr bei Vaihinger , Dorotheenstr . 84. — Verein ehem. Schüler der
84. Gemeindeschule Abend» 9 llhr im Restaurant , Koppeusir . 58. — Verein
ehem. M. 6. Lutherffcher Schüler Abend » 9)l Uhr im Restaurant Bormmm ,
Ohmgaffe 2. — Rauchkiub „Portorieo " Abend » 9 llhr bis 11 llhr Köpnieker .
straße 157 bei Schulz. — Rauchklub „ Oualm " Abend » 8 Uhr im Restaurant
Tamm, Schönhauser Allee 28. — VergnügungSvercin „Lustige 18" Abend » 9 Uhr
im Restaurant Albrecht, Annenstr . -L. — Tamvourvereiu „Sedan " Sitzung Abend »
9 llhr , Grüner Weg 9- 10 , Ausnahme neuer Mitglieder - - Tambourverein
. Herz Innig " , Abend » 8 Ubr, Sitzung im Restaurant Straßburgerftraße 5
Dirigent und Vorsitzender Fritz Laukant . — Tambourverein „Einigkeit macht
stark' ? gegründet 1886, stellvertretender Dirigent E. Billhardt , Ausnahme neuer .
Mitglieder Abend » 9 Uhr im Restaurant Hahn, Elsasserstraße 57. — Tambour -
Verein „Feisenlest ", Sitzung 8!l Uhr, Weißenburgerstraße 54. Dirigent und Vor-
sitzender i A. Friese. Ausnahme neuer Mitglieder , — VergnügungSvereiu „Lustige
Seelen " Abend » 9 Uhr sm Restaurant Schuster , Oranienstr . 8

WermifiHkss .
tv Specht in der Mythowgie . William Marshall ,

Professor in Leipzig , hat kürzlich eine Monographie über bi «
Spechte herausgegeben ( Verlag von R. Freese , Leipzig . ) Wir
entnehmen derselben folgende interessante Stelle über die
' mythologische Bedeutung des Spechts :

Gewiß sind die Spechte originelle Geschöpfe und sind seit
Alters dafür angesehen worden ! So sagt Preller in seiner Herr -
lichcn römischen Äylhologie : „ —der Specht , einSymbol deiHe m-
lichkeit des Waldes , welcher in den Sagen und Märchen vieler
Völker als der Waldvogel und Waldgraber schlechthm geschildnt
wird , der einsam wohnt und gräbt und hackt und aus den Felsen
und Bäumen allerlei geheime Kunst hervorholt , und der um
allerlei verborgene Kunde und Schätze weiß . " Groß war dag
Ansehen der Spechte , besonders des Schwarzspechtes , im alten
Rom . Er war dem Mars , dem Hauptgott der Römer ältester
Zeit , geweiht , und zu Laurentum war ein nationales Wald -
Heiligthum , eine rexio pld , dem obersten KriegSgotte und
seinem heiltgsten Vogel zugeeignet . Die Pizenter , ein Zweig
der Sabincr , der am Adriatischen Meere wohnte , leiteten
ihren Namen davon ab , daß einst ihren Ahnen , als sie aus
der alten Heimath auszogen , eine neue zu suchen , ein
Specht , plcu », des Mars heiliger Vogel , vorangeflogen
fei . Für die Auguren war der Specht einer der bedeutungs -
vollsten Vögel . Bei den Auspizien wurde entweder der Flug
oder das Geschrei der Vögel beobachtet , und daraus unterschied
man alites und oscines , nur Ivenige waren beides , wie die
Elster und der Specht . Zwischen beiden Vögeln hat die Sage
und der Aberglaube schon im Alterthum manche verbindende
Fäden geknüpft und daß der eine picu », der andere pica heißt ,
ist nicht bedeutungslos . Servius erwähnt eines Mannes , der
ein Seher war und zu Hause einen Specht hatte , durch
welchen er zukünftige Dinge erfuhr , und Dionysius erzählt ,
es sei zu Fiora Matrene ein Heiligthum des Mars ge -
wesen , wo ein Specht von einer Säule herab geweissagt habe .
Plinius hat uns eine Anekdote aufbewahrt , in der ein Sp - cht
eine für den Prätor Lucius Tubero bedeutungsvolle weissagende
Rolle spielt . Als dieser hohe Beamte eines Tages seines
RtchteramtrS waltete , setzte sich ihm währenddessen ein Specht
auf den Kops . S ofort entstand das Gerede , es bedeute des Reiches
Untergang , wenn man den Specht leben ließe , man nrüsse ihn
iodlen , was freilich wieder dem Prätor verhängnißvoll werden
würde . Sofort ergriff Lucius Tubero voll Patriotismus den
Vogel , töütete ihn selbst und starb kurz darauf . Die Geschichte ,
wenn etwas Wahres an ihr ist , sieht sehr aus wie ein Stück -
chen der römischen Heidenpfaffen , mit denen es der gute
Prätor vielleicht bei irgend einer Gelegenheit verdorben haben
mochte .

Bekannter ist die schöne Fabel aus Ovid ' s Mela -
morphosen : P- cuS , ein sunger König , liebte die Quellen -
Nymphe , Canens , aber Ci - ce , die alte Zauberin , die so viel
Unheil angerichtet hat , hatte ihrersciS ein Auge auf PicuS
geworfen . Da aber dieser von ihr Nichts wissen wollte , so
verwandelte sie ihn in einen Specht und aus dem rochen
Kopfputze , den er trug , ward des Vogels rolhcr Scheitel , aus
seinen beiden Jagdsperen aber der Schnabel . Dem
armen P�cus jedoch ist die Sache gar nicht recht , bis zum
heutigen Tage ist er erzürnt über den schlechten Streich und
„et uro fera robora rosfro figit et iratus dat vulnera ulmU " ( m t
hartem Schnabel schlägt er die Stämme des Waldes und vei '
setzt voll Zornes Wunden den Ulmen ) .

Auch der Wendehals findet im Aberglauben der Römer
und in den Metamorphosen des Ooid seinen Platz . Piinius
bemerkt von ihm — „die Leute sagen , er sei bei
Liebeszauber von besonderer Kraft " und dieser Zauber wem
nach einem Rezepte , das Frau Venus , die sich auf so
etwas von AmtSwcgen doch verstehen mußte , dem Jason zur
Gewinnung der Medea anvertraute , einfach genug , für den
armen Vogel aber jedenfalls nichts weniger als angenehm . Er¬
würbe nämlich mit seinen vier Extremitäten auf ein vier -
spetchigeS Rad geflochten und unter Hermurmeln gewisser
Zauberfoimeln langsam umgedreht . — Nach Ooid war Jynx ,
so heißt der Wendehals auf Griechisch , eine Tochter deS Pen
und der Echo und Zofe der Jo , welche sie an Vater Zeus
verkuppelte , worüber wieder Frau Hera ungehalten war und
das allzu dienstfertige Kammerkätzchen in einen Wendehals ver -
wandelte .

Ader auch sonst hat der Specht in der Mythologie der
indogermanischen Völker noch eine , und zwar viel bedeutendere
Stellung . Denn er hat die Wissenschaft , was für ein Kraut
die Springwurz , das Adiantum oder die Saxifraga der Römer ,
sei und wo sie wachse . Er hütet die Pflanze und duldet nichb
daß jemand sie ausgrabe , und hackt dem Eindringling in fern
Geheimntß die Augen aus . Mit der Springwurz aber hat ra
folgende B - wandtmß : sie ist der Houptschlüssel für alle
verschlossenen Orte , nichts vermag vor ihr Stand zu halten ,
und man vei schafft sie sich nach deutschem Aberglaudet »
dadurch , daß man dem Specht den Eingang zum Neste ver -
keilt . Kommt der Vogel und findet den Zugang zu
seiner Häuslichkeit versperrt , so fliegt er von bannen , bie Wurzel
zu holen . Mittlerweile breitet man ein rotbe « Tuch unterho b
des Nestes am Fuße des Baumes aus . Wenn der Specht
nun zurückkehrt , so hält er das rothe Tuch für Flammen
und läßt , sie zu löschen , die Springwurz hineinfallen . Ju



den Sagen ist viel die Rede von den Wunderblumen ,
die gepflückt den Zauderberg öffnen und den Zugana zu
unterirdischen Sckötzen gestatlen sollen , und manchmal spielt
ein Vogel ( ein Specht , aber auch ein Eisvogel ) in den Zauber
mit hinein . Meister Altschwcrt bricht die blaue Blume ,
da kommt ein MartinSvogel geflogen , dem folgt er und de -
gegnet einem Zwerge , der ihn zu der Frau Venu « Berg be -
gleitet . Die Sage von dem Zusammenhang des Spechtes mit
der wunderkräftigen Pflanze ist weit verbreitet und uralt .
Bolle begegnete ihr auf den Canaren und auch bei den
Juden des Mittelalters zeigt sie sich in etwas anderer
Fassung . Zuerst ist der „ Schmnir " ein Stein , der Felsen
spaltet , vielleicht der Korund , dann wird aus diesem Stein
in der Weiterentwickelung des Mythus ein Wurm , welchen
ein Wiedehopf berbeibringt , und endlich eine Wurzel , die vom
Specht , der in der Sache vielfach wie mit der Elster und dem
Eisvogel , so auch mit dem Wiedehopfe vermengt und ver -
wechselt wird , herzugeschleppt wird . Merkwürdig ist es , daß die
Somali in Ostaflika ganz denselben Aberglauben von den NaS -
Hornvögeln haben , welche ihnen Zaubervögel sind und von
denen sie behaupten , sie brächten , wenn man ihr Nest verkeilt
hätte , einen Zweig im Schnabel herbei und das Hindcrniß

zerspränge nach Bei ich rang mit demselben ( Journal f. Ornithol .
1878 , S . 214 ) .

Der Specht aber mit seinem rotbcn Scheitel und bäum -
spaltenden Schnabel ist ein Bild des Blitzes , vor dem nichts
Bestand hat . In der Taittwya Brahmana erscheint Gott In -
dra als Specht und tödtet den wilden Eber , der in steden
Bergen eingeschlossen ist , nachdem er diese durch die Beruh -
rang mit dem Stiele eines heiligen , goldenen glänzenden
Krautes ( dem Donnerkeil ) chat ausspiingen lassen ( de Guber -
natis ) , und auch die alten Römer dachten sich den Specht als
f,- Herbringenden , brandstiftenden Vogel im Zusammenhange mit
dem Blitze .

AI errette AUrttmttlterr .
Es bleibt also Alle « beim Alten ! Wir lefln in der

„ Kreuz - Ztg
" : „ In einer allgemeinen Uebersicht über den für

den Reichstag in AuSsscht genommenen Berathungistoff waren
von offenbar inspirirter Seite auch Mittheilungen gemacht über
das neue Sozialistengesetz und dessen muthmatztiche Aenderungen
gegen den bestehenden Te�t. Darin war die Vermuthung aus -
gesprochen worden , daß die seit l878 bestehende Reichs - Kam -
Mission , welche über Beschwerden gegen Verfügungen der
LandeSpolizeibehörden auf Giund des Sozialistengesetzes zu
entscheiden hat , aufgehoben und das Verfah - en in solchen
Sachen den ordentlichen Gerichten übergeben werden würde .
Allem Anscheine nach haben hierüber EiwLgungen stattgefun¬
den ; doch scheint es , daß eine solche Aendemng viele Schwierig¬
keiten macht ; daher ist man jetzt in bctheiligten Kreisen der
Anficht , ! datz die ReichS - Beschwerde - Kommisfion mit ihren bis¬
herigen Befugnissen bestehen bleibt . Ueberhaupt stellt es fich
aus allen Erörterungen und Andeutungen heraus , daß das neue
Sozialistengesetz gegen das in Geltung befindliche nur unwesent -
liche Abänderungen ausweisen wird . "

Depesttien .
( Wölfls ' « « » lograph » » K« r » a « . )

Kerli » , Freitag , 11. Oktober . In der am 10. d. MtS .
unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten des Staatsministeriums ,
Staatssekretärs des Innern Dr . von Bötticher , abgehaltenen
Plenarsitzung ertheilte der Bundesralh nachstehenden Etats -
entwürfen für das Etatsjahr 18g ( ) /91 die Zustimmung : Für
den Reichskanzler und die Reichskanzlei , das Auswärtige Amt ,
das Reichsamt des Innern , das Reichsschatzamt , das Reichs -
Eisenbahnamt , den Rechnungshof des Deutschen Reichs , ferner
den Etats der Einnahmen des Reichs an Zöllen , Verbrauchs -
steuern , an Aversen , sowie an Stempelabgaden . Der Entwurf
eines Gesetzes , betreffend die Aufnahme einer Anleihe sllr
Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres , der Marine , der
Reichkeisenbahn und der Post und Telegraphen , und der Gesetz -
entwurf , betreffend die Feststellung des Reichehaushaltsrtals
für das Etatsjahr I8gv/9l , wurden dem Ausschuh für Rech -
nungSwesen überwiesen . Mit der bereits erfolgten Ucber -
weisunz des Antrags des Königreichs Sachsen , betteffend die

I
Ergänzung des Etats für das königlich sächsische MiÄ
Kontingent für 1690 91 , an den Ausschuß für Rechri
welen und den Ausschuß für doö Landheer und
Festungen , erklärte sich die Versammlung einverstanden .
die erledigte Stelle eines Mitgliedes der auf Grund
Gesetzes gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen
Sozialdemokratie vom 2t . Oktober 1878 gebildeten ST
kommission wurde die erforderliche Ersatzwahl vorgenomi

Schweidnitz , Freitag , 11. Oktober . In der heul!
Sitzung des Schwurgerichts wurde die Anklage gegen die
nehmer an den am 16. Mai d. I . bei der Kulmrz ' jchen
chiorgrube begangenen Ausschreitungen , wobei es zu einevi
sammenstoß zwischen den Bergarbeitern und dem Militär

'

und der Bergmann Grützner erschossen wurde , verhandelt .
den Angeklagten wurde wegen Auflaufs , Aufruhrs und schr
Landfrieden - bruches der Schlepper Herzig zu 2 Jahren

'

haus und 3 Jahren Verlust der Ehrenrechte , der Rädels , .
Schlepper Flassig , unter Zubilligung mildernder Umstände , t
2 Jahren Gefängniß , die Schlepper Henkel und Teuba k
V/4 Jahren und der Schlepper Meißner zu Ii Jahren »
fängniß verurtheilt . Die übrigen Angeklagten wurden ß»
gesprochen .

Nr .

Vriefttaflen .
Set Lnfr - aen bitten wir die »donnemenli - Ouittung beizufügen . Brlefftt >

Snlworl wird nichl crlheilt .

Die Adresse des Vorsitzenden des Berliner SanitätSverei '
war gestern unrichtig angegeben . Sie lautet : P . Hm>k
Adalbertstr . 4, Hof rechts , 4 Tr . links .

K. p . 310 . In der katholischen Kirche wird das Abe�
mahl nur unter einerlei Gestalt gegeben . Also auch bei st
„ersten Kommunion " .

C. S . 99 . In Polen .
Kerband deutscher Mechaniker . An dem K »

„ VersonenkultuS " brauchen Sie keine » Anstoß zu nehmen ; &
Ausdruck war von uns keineswegs böse gemeint .

Deutsche Allgemeine
Ausstellung für Unfall - Verhütung .

Sonntag , den 18 . d . M. , Vormittags von 8 bis 12 Uhr , Eintrittspreis an
den Kassen 28 M . pro Person . 1231

Die Ausstellung der Konkurrenzentwürfe zum Kaiser Wilhelm - Denkmal ist wieder eröffnet .

Bttem zurWahrung derJntkressen derTtschler .
Ts TtittungsFesG

am Sonnabend , den 19 . Okt . , in den Bnrgersälen , Dresdenerstr . 96 .
Billtts hierzu , a 30 und 50 Pf . , sind bei folgenden Herren zu haben : Lerche , Frucht -

straße 53 Hof 3 Tr . : Fölmcr , SolmSstraße 30 vorn 2 Tr . ; Lackur , Raunynstraße 20 Hof 2 Tr . h
Pielike , Admiralstraße 38 Hof 3 Tr . 1206

Große öffentliche

Hersammkung der Iormer
Montag , dt « 14 . Oktober . Abends 8' Iz Uhr ,

i «t Saale der Norddentschen Brauerei , Chanffecstratze .
Tagesordnung : 1. Wie stellen sich die Forn er Berlins zur Arbeitseinstellung ? 2. Dis -

kulsion . 3. Verschiedenes . Das Erscheinen sämmtlicher Foimer ist nolbwendio .

2241 _
Der Einberufer .

Achtung I
Der Streik bei der Firma Saobs und

Schwarz , Wallstraße 11 , ist zu Gunsten
unsirer Kollegen beendet , sämmtliche haben am
Freitag dt « Arbeit wieder aufgenommen . s207

Die Fachkommission
der Posamenfirer und Derufsg .

Unserm Freunde und Kollegen
Varl Melchert

zu seinem 25 . Geburtstage ein vonnerndes M
daß bei Werschke heute Abend alle Gläser waä ? '

Na , Carl , wie ist ' S mit dem Viertel Bier
Immer mußte sagen . sl

11. G. C. W. K. K. E. W. C, f.I

General - Versammlung
der

Fr. Bmich. ii . kiickmtbcittr
am Montag . 14. Okt . , AddS . 8 ) Uhr ,

im Restaurant Sebeiin , Langestr . 108 .
Tagesordnung :

1. Bericht über die bisherige Thätigkeit des
Vereins . Referent : Herr Siegsiied .

2. Kassenabschluß und Bericht der Revi -
soren .

3. Wahl eines Revisors , Verschiedenes und
Fragekasten .
208 Der Vorstand .

Beerdigungs - Anzeige .
Allen Freunden und B kaunirn zur

Nachricht , daß die Beerdigung meiner Fra »
Augufte Natusch nicht von der RüdcrS -
dorterstraße , sondern Sonntag Nachmittag
3 Uhr von der Leichenhalle des St . Georgen -
kirchhofcs , Landsberger Allee , aus kialt -
findet . l2I0j August Natusch .

Empfehle mein « ■

Weiß- 1 Wollimm - keM
Normal - u . Barchend - Hemden ,

_ _ Strick - Jacken ,
■ SBBa sowie jeden Artikel für Arbeit «- .

K/ÄS » l AAtt

21«

lese- h, WtuMlub Lemegtj "
tagt jeden Freitag , Abends 3 Uhr , im Lokale
des Herrn Otto Linke , Forsterstraßt 45 . Gäste
und Damen , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
220 Der Vorstand .

Lnosss offenilicke Vereammlung
sämmtlicher

Goldschmiede und Veiufsßenossen Berlias
�

am Dienstag , den 15 . Oktober , AbendS 81 Uhr , in Feuerstein ' s Restaurant |
( obkrer Saal ) , Alte Jakobstrnßc 75 . Tagesordnung : 1. Ist die gewerkschaftliche Organisation !

der- Goldschmiede eine Rotbwendigkeit ? Referent : Herr Gottfried Schulz . 2. Diskussion . !
3. Verschiedenes . 4. Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammluna statt . Um recht

zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
_

[ 201 ] _ _ Der Einberufer .

KAdMlIlN - MmlW

Willig !
Da » Stiftungsfest

des Kerliner Wirkergef llen -

Kerbandes
findet nicht im Elysium am 12. Oktober , sondern
im Schweizergarten am 2 . November
statt . Um rrge Belheitigunq wird gebeten .

I . A. : Der Vorstand »

am Acmtstr , den 14 . Oktober , Abends 8 Uhr ,
bei Herrn Roll , Adalbertsiraße 21 .

TsaeSordvlMg : 1. Die Rothwendigkeit unserer Organisation . 2. Diskussion

1748 )

Verschiedenes .
Der Einberufer .

Eaxros

G. Scharaow ' s
Uhren - Fabrik

Sophaöezüge !
Keste von 3 $ —5 Meter IpottditUg .
Emil Lefivre , Wrortiruftr , 158 .

Geschästs - Gröffnllvfl . .
Empfehle mein Geschäft in hallbaren Glos *?

Sloff - und W ldieder - Handschuhen . Gr » P
Auswahl in Krovatten , Hosenträgern , SBÜI ®;
Knöpfen aller Art . Bnie , mich in mentf ?
Unternehmen gütigst zu unterstützen .
Flora Freiesleben , Kaiser Wilhelmstr . �

Ti schier - Werkzeugt
beste englische und deutsche , unter G
fertige gangbare Hobel te . ,

E Vogtherr Berlin
Landobergerstr . 64 ( am Alerand erpb

Export

Bßrliü S.J HUI lilorülllltltl , Ecke Oranienrabe 152 .

besteht seit 1860 . Anerkannt beste Bezugsquelle .

Nickel - Remoirtoir - Uhren . . . . . .von 10 Mk . an
Silberne Cylinder - Uhren . . . . . . » 17 » »

do . Ancre - UKren , 15 Steine . . . , 25 „ ,
Goldene Damen - Uhren , 14 - kar . . . . - 20 „ „

do . Ancre - Herren - Rernontoir - Uhrm
do . » mit 3 Goldkapseln und

Schutzdcckel . . . , 90 - 250 Mk .

Regulateure , 14 Tage gehend , ca. 1 m lang » 10 Mk . an
do . in polirtern Nußbaumgehäuse „ \ 4 „ „

Wecker - Uhren . . . . . . . . . .- 8�0 * *

Garantie bis zu 5 Jahren . o>
IUustrirte Preisverzeichnisse gratis « . franko . LZ

Mmni H. Stramm ,
> 123 ftitterstrssse 123 ,
! verbunden mit Fremdenlogis . Empfehle memen

allbekannten vorzüglichen Früh Itüm - , Mittag »
und Kbendttsch . Sonstige Speisen und Ge «

Hierdurch zeige meinen geehrten Kunden an , daß sich vom 1. Oktober ab meine

Dachhaadlang und Knchtzindrrrt - » » »

befindet .

Mariannen - Strasse No . 34 , parterre - « S 96
R . Kohlhardt .

Möbel und Polstrrwaaren eigener Fabrik .
« uch auf Theilzahlung Rosentbaler » Strasse 54 , I .

_
t1598

« . M. MUschke . lunfettgt . 1.
Tch - ree « u Tabak in vorzüglicher Qualität .

«usfische und Türkische « tgarrcttrn . l203

Junkerstraße Nr . i .

Winter - Paietots und AnzOge fertigt
billig und gut fitzend 0 . Siebert , Kleider -

macher für Herren , Skalitzerftraße 24 IV . s205

Leere einfache Stube an ruhige Leute sofort

zu venu . Langeftraße 25 vorn 11 links . ( 230

tränke in bekannter Güte . Zwei Zimmer , passend

iu
Zahlstellen und Arbeitsnachweis , stehen zur

Zerfugung . 11440

AC . Polvogt ,
BQIowstr . 18 , Eing . Fiobenstraße .

empfiehlt alle Sorten Hüte , eigenes Fabrikat ,
zu niedrigsten Prerscn .

Reparaturen we den schnell und billig
212 _ ausgeführt . _ _
Rum Vi Flasche 1,50 , V, Fl . 80 Pf .

Punsch , Grog , Glühwein ' /> Fl . 1,50 , ' / »Fl - 80 Pf .
Getreide - Kümmel I Liter . . . . 65 Pf .
Nordhäuser 1 � . . . . 70 „
Sämmtliche Liköre 1 * . . . . 100 �

Franz Segrr . -
Oranicn - - - Pr- rizknstr . - Ecke
226 am » oritzplatz . _

Kvphxs «. MMtzw �
billig angeferiigt ,

sowie alte aufgearbeitet von A. Prillwitz ,
Ruheplatzstraße 23 4 Tr . bei Noelte .

ireundt . KchlafstrUe ( sep . Emg . ) für
anst . H erren , Ska- itzeistr . 38 , v. 4 Tr . r .

gnr

Allen Genossen zur Nachricht , daß ich nie�

Kartzier - Geschäft
vom ZionSkirchplatz nach der Schönholzerstr
verlegt habe .

Finil Wegener , Barbier .

Pich - und WodewaareS
empfiehlt in g' ößter Auswahl . Auch find Bs "
und Hochzeirsroiletten zu verleihen .

F . PanBcrnsi « ,
3

_
Adalbertstr . 93 , nahe der Oranienstr� ,

N« r 1 Mark
kostet jede Uhr zu reinigen urick
Garantie . Bei allen Reparatur »
wird der Preis vorder gesogt . !

Olsser , Uhrmacher (Fachmanns
Raunynstraste 15 . Ecke Marrannenstr .

Allen Freunden und Bekannten zur Kennlv ' ß'

daß fich mein

Kopnickerfttr * I2S befind�
zwischen der Mitaelskirch - unb Adalbertstroß�

Aäolxh Kq\ t .

SBuftetiHorftr . 34 , H 3 Tr . rechts , ist
freundl . Schlafstelle zu vermiclhen . /L

Verfilberer a. gl. Lei st. v. Göpsert,MarkuSstr . 40o-�!
Verfilberer w. verl . Eisenbahnstr . tl . 1��
Sluckateure sür Werkstalt weroen verlang

Bergmann straße 106 . _ _ _ [ fv

Klmpuer llvd KlhrllvbeMeherL
verlangt der , n

Metllllalbeiter - ArbeitßnschviM
229 ] Brunnenftraße 40 bei Schayer .

S- rantwortlich « Redakteur ; IL « r « nk < tw im Malm » ruck und » « lag » ou M « » « » » « » m » erlw SV . , » eutbktraße t
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